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Deutschland im Jahre ;
' n . .

' s
Im zweiten Halbjahr 1912 sind es vor allem zlvei^ r-

scheimrngen , die dem politischen Leben sein Gepräge SebcU :
die mächtig aufsteigende Lehensmi .ttelteue .Zung ,
die vor allem in schier unerträglichen Zuständew auf dem
Fleischmarkt ihren Ausdruck findet und der Wr i e g im
na h e n Osten , der ganz Europa in Mitleidenschaft zu
ziehen droht . Durch ihr entsch-' osi-^ ^s Auftreten zwingt
die Sozialdemokratie die Re'

giörüng , wenigstens einige
allerdings ganz unzureichende Maßnahmen gegen die
Fleischnot zu ergreifen . Wohl hütet sich die Regierung
aus ' begreiflichen Gründen , der Forderung der sozialdemo¬
kratischen Fraktion nach vorzeitiger Einberufung des
Reichstags nachzugeben , sie beharrt beim agrarischen Hoch-
fchutzzoll und „steht und fällt " nnt dem 8,12 des Fleisch-
beschaugesetzes. Und doch sieht sie sich bei aller Schärfe
ihrer -politisch ablehnenden Haltung genötigt , auf wirt¬
schaftlichem Gebiet dein Sozialismus ein bedeutungsvolles
Zugeständnis zu machen , in dem sie die Gemeinden er¬
mutigt, , in die Lebensmittelversorgung ihrer Bevölkerung
regulierend einzugreifen. Dieses durch bittere Not der
Regierung abgerungene Zugeständnis gehört sicherlich zu
den allerwichtigsten Erträgen des vergangenen Jahres .
Die reaktionärsten Elemente des Staates , Regierung und
Konservative , müssen hier selber einer -fortschrittlichen Ent¬
wicklung dienen, die sie sonst auf allen Gebieten mit zäher
Konsequenz bekämpfen.

Damit ist freilich für sie ein wichtiger Zweck erreicht.
Denn dem Reichstag der Januarwahlen ist damit in
einer bedeutungsvollen Frage die Initiative aus der Hand
genommen, und willig beugt sich seine bürgerliche Mehr¬
heit bei der Jnterpellationsabstinunung vom 30 . Novem¬
ber der gouvernemental -agrarischen Vorsehung.

Mitten in die Festfreude der Krupp -Jahrhundertfeier
brechen am 8 . August hie schlagenden Wetter der Zeche
Lothringen . Der Träger der Krone, der gekomnien

Tote nur sind es , die er grüßt . Aber die Teilnahme der
herrschenden Geivalten am Schicksal armer Proletarier ist
nickst nur auf

'rein menschliche Motive zurückznführeN .
Längst weiß man . daß dort unten aus Nacht und Not eine
neue Kraft emporsteigt, die man fürchten mag , der man
aber die Anerkennung nicht mehr ganz zu weigern imstande
ist. Krupp und Lothringen ! Nicht das bedeutungsstärkste
Ereignis des Jahres , aber sein eindrucksvollstes Symbol /
Tort die einen , die iin Gefühl eines hochgesteigerten
Machtgefühls jubeln und schwelgen, dort die andern , tzie
leiden und sterben , denen aber dennoch die Zukunft gehört !

' Ter 8. Oktober 1912 gehört zu den bleibenden Daten
der Weltgeschichte . Er bringt den Ausbruch des Bal¬
kankrieges und eröffnet damit einen Abschnitt zeit¬
geschichtlicher Entwicklung, der auch heute noch den leben¬
digsten Inhalt der Gegenwart bildet. Als Bundesgenosse
Oesterreichs steht Deutschland noch inmitten in der Ge¬
fahr , in einen europäischen Krieg hineingezogen zu wer¬
den , der über Millionen unerhörtes Leid bringen , aber
auch ungeheure politische Umwälzungen herbeiführcn
würde . Wenn sich heute die von Tag zu Tag schwankende
Wage wieder mehr zur Seite des Friedens neigt , so sind
sicherlich viele Ursachen im Spiele gewesen , um diese Wir¬
kung herbeizuführcn . Aber als eine der hervorragendsten
dieser Ursachen wird der objektive (Geschichtsschreiber das
tätige Eingreifen des internationalen
Proletariats zugunsten des Friedens bezeichnen
müssen . War der 12 . Januar für die deutsche Sozialdemo¬
kratie der Lüg stärkster Genugtuung im Kampf gegen
ihre Gegner , Io: (baren für sie und die ganze Internatio¬
nale die unvergGlichen Tage von Basel , der 24 und 25 .
November die Tage - der tiefsten sittlichen Befriedigung .
Zum erstenmal trikT das europäische Proletariat als han-
delnder Faktor großen Stils in die internationale Politik
ein, um auf ihrem Gebiet die Zeichen des Friedens und
der .Kultur hoch aufzurichten.

Fragend blicken ' wir nun über die Schwelle des neuen
Jahres . Fragen wir , was es an Ereignissen bringen
wird , so kann nur ein Narr von wem anders Antwort er¬
warten als von der rastlos fortschreitenden Zeit selber.
Aber fragen wir . was im neuen Jahr für uns zu t n n
sein wird , so dürfen wir nur ans den aufgeschlagenen
Büchern der Bergangenheit einen Teil der -Antwort holen.
Für die deutsche, für die internationale Sozialdemokratie ,
war 1912 ein Jahr des Aufstiegs und Fortschritts . Mit
denselben Mitteln , mit verstärkten Kräften gilt e8 für den
künftigen Erfolg nuferer großen Sache zu arbeiten : treu
den Lehren der Bergangenheit , gehorsam dein großen
Gebot , das vielleicht schon eine nabe Zukunft an uns stellen
wird .

hristen den Streik der Bergarbeiter im Saarrevier wie¬
der abgeblasen. Wir empfinden keine besondere Genug¬
tuung darüber , daß wir -Recht behalten, denn erstens war
es diesmal wirklich nicht schwer , den Propheten zu machen
und zweitens wird einem der Spaß einigermaßen durch
die Einsicht verdorben , daß das Weihnachtsspiel auf Kosten
der armen Bergarbeiter aufgeführt worden ist. Weil die
Chriftenfllhrer eine Aktion nötig hatten , um ihr Renommee
wieder herzustellen, mußten ihre Gefolgsleute ' eine Weile'
so tun , als ob sie ihre Rechte durch Kampf eringen wollten,
und weil die Christen früher im Ernst gar nicht an einen
Krieg mit dem staatlichen Arbeitgeber dachten , mußten die
Knappen die bezogenen Positionen. , verlassen ,

' bevor der
erste ^ chuß fiel und bevor ein Erfolg erzielt war .

Allerdings - - wollen uns die schwarzen Drahtzieher ja
an Erfolge glauben machen . Nun , wir möchten ihren Hohn
hören , wenn eine freie Gewerkschaft nach solchen Siegen
Frieden geschlossen hätte . Was ist denn erreicht ? Eine
„ loyale" Handhabung der den Tergärbeitern verhaßten
Arbeitsordnung ist angekündigt worden und außerdem
wird versprochen , daß die Löhne im Verhältnis zu der sich
bessernden Konjunktur steigen werden . Ja , man hat sogar
einen Kommentar zu der Arbeitsordnung herausgegeben,
durch den Knappen über gewisse Bestimmungen beruhigt
werden sollen . Bei den Führern des christlichen -Gewerk¬
vereins ist die Beruhigung auch völlig erreicht , und gerade
äls ob die behördlichen Erläuterungen ahne die Ankündi¬
gung eines Streiks picht zu erlangen gelvesen wären , tun
sie , als ob ihre sogenannte „ Aktion" den Bergleuten zu
einem , gewaltigen Triumph verholfen hätte . Bon den
Lohnversprechungen reden sie weniger. Die Gefahr liegt
zu nahe, daß man sie an die Verheißungen des Zechenver¬
bandes an der Ruhr erinnert . Sie sind noch immer un¬
erfüllt , und die Christele die den Ruhrstreik kaput gemacht
haben , wckrten bis heute vergeblich auf die Judas -Silber¬
linge .

Das schönste an der Sackie aber ist , daß der Ruhm , so' große Vortöile für die Arbeiterschaft errungen zu haben,
den Christen nun auch noch von dem Sitz Berlin streitig
gemacht wird . Die' katholischen Arbeitervereine wollen es
gewesen sein, ' die die Behörden durch die Künste sanfter
tleberredurig zn ihrem

‘
. „Entgegenkommen" bestimmt

haben . Tie ckwistliche Gewerkschaft kann zwar darauf Hin¬
weisen , daß auch sie Hinmiel, Hölle und Bassermann in

, Bewegung gesetzt hat , uni auf dem Wege der Verhand -
j l u n g e n zu einer Spielmünze zn gelangen, die man der
sgutgläubigen und kurzsichtigen stumpfen Arbeitermasse als
ein vollwichtiges und vollwertiges Goldstück anschwindeln

j fömte, ^aber , fie wird sich nicht verhehlen, daß die eigent-
; lichen Sieger die- guten und getreuen Nachbarn vom katho -
Zischen Arbeiterverein sind . Diese werden den Arbeitern
jetzt Nachweisen , daß alles , was man Vyw Rechts wegen
beanspruchen kann, auf friedliche Weise zu erreickien uud
daß deshalb die Taktik der lieben Kinder Pius X . die ein¬
zig richtige ist . Tie Christen haben sich in den Fußangeln
ihrer eigenen Schlauheit gefangen. Sie wollen die Be-

, Hauptungen , daß sie nach der jüngsten Enzyklika einen
. Streik nicht mehr loagen würden, dadurch Lügen strafen,
sdaß sie mit einem Streik drohten , und der Effekt ist
Ter , daß die , die auf diese Weite die Vorzüge ihrer Politik
gegenüber der des Sitzes Berlin zu beleuchten gedachten ,

. kleinlaut hinter dem Sitz Berlin hermarschieren müssen .
, Zwar ist aller Welt klar geworden , daß es zwischen dem
!christlichen Gewerkverein und den katholischen Arbeiter¬
vereinen einen Unterschied gibt . Aber dieser Unterschied
>ist der : die katholischen Arbeitervereine lehnen es ansdrück-
! lich ab . im Interesse der Arbeiterklasse Kämpfe zu füh¬
ren . die Christen behaupten,

"
sie seien zum . Kmnpf - ent¬

schlossen, nur kämpfen sie nickst . In der Praxis gleichen
sie sich also wie ein Ei dem andern . ,

'

nur 100—130 Tage . Tort , wurden unter der Feldarbeiter-
-schäft 16 000 Beschäftigungslose, und unter den Handwep-
keri» (Zimmerleuten , Schnriedewund ' Maurern ) 4000 ge-
apryiü / ..

'

In der Promnz . Bologna steht dieSache noch schlimmer .
Nach einer Umfrage , die sich auf 42 Landbezirke erstreckte,
Waren von deu 20 237 Aroeiter » 7031, und vog den 18 982
Arbeiterinnen 797 § in j>en ersten neun Monaten des
Jahres ohne Beschäftigung, und noch ist eine Wandlung
zum ' Besten nicht abzusehen. Durch die Arbeitslosigkeit
haben - diese Arbeiter im Jahresdurchschnitt den Monat
nicht mehr a)s 11 -̂ -22 -Mk . verdienen können .

In der Provinz Mantua sind 10 000 Tagelöhner ohne
Arbeit . Hier wird als Teilursachc der Krisis die Uniwand- ;
lung des Pachtfnstems und die Einführung neuer Ma - ;
schinen in die ' Fabviksn genannt . Dazu kommt noch als ,
Hauptursache die Lahmlegung der Textil- und Bauindu¬
strie durch den Krieg . In den sonst so rührigen Industrie¬
städten Oberitmieus , wie Mailand , Turin und änderen
Orten , ist der^ Geschäftsgang flau . Zurzeit sind in Mai¬
land allein 40 000 Arbeitslose und in den ländlichen Di¬
strikten- seiner nächsten Umgebung 20 000. In der Prof - ..
vinz Venedig wi'rd die jndustrietze Reservearmee auf 30 000,
Mann geschätzt.

Tie Abordnung der Gewerkschaften bat die Regierung - -' ^
auf den großen Ernst der Situation aufmerksam gemaM
und . Mittel zu ihrer Ueberwindung vorgeschlageu . t^zpe
große Zahl öffentlicher Arbeiten , die in Zeiten :der Pro - -
siperität liegen geblieben sind , harrt der Erledigung, Und
die Gewerkschaften ersuchen die Regierung , sie .jetzt zu t »-
ginnen , um deu Arbeitslosen Arbeit und Brot zg . geben . ->)

Karl Klar ? in einer französischen
Schule ,

IN Schreiben , ggK
-

nnasiuvks tCot-

Die weiisnnchtskomödie an
der Saar ,

Es ist gekommen , wie wir es von Anfang an als wahr¬
scheinlich bezeiget haben : rm letzten Augenblick haben die

-folgen des Tripolis -Krieges ,
Der Tripolisraub ist für leine Organisatoren ' glücklich

vollendet, Ter ans Armeelieferanten und Aktionäristi der
Römischen Bank gebildete militäriich>kapitälistische . Klüngel
hat Millionengewinne eingeheimst , das arbeitende Volk
aber leidet unter einer steigenden Arbeitslosigkeit. Sie
hat in kurzen Wochen derart zugenommen, ltzrß die italieni¬
schen Gewerkschaften eine Abordnung zu dem Minister der
öffentlichen Arbeiten sandten, damit er Maßregeln gimen
das tagtäglich schlimmer werdende llebel einleite .

'
Tie Ge«

werkichaften haben es an Hinweisen auf die. steigende Zahl
der Arbeitslosen nicht - fehlen lassen. Allerdings 'bisher
ohne Erfolg . Die RegiernngZnelt sie allem Anschein nach
fiir das Produkt ängstlicher Schwarzmalerei. Vor einiger
Zeit veröffentlichten die Gewerkschaften das Ergebnis
einer Arheitslosenenquete , wodurch dargetan wurde, dcw,
in einigest mittelitalienischen Provinzen ' breite ?1rbeiter-
schichten nicht mehr als 200 Tage im Jahr ? arbeiten .
Gegenwärtig wird -, noch nicht einmal dieser Grad der Be-j
schästigung erregt

'/Seit der Veröffentlichung der Enquete
hat sich die Arbeitslosigkeit auch auf andere Orte in LHer¬
italien ausgedehnt . In der unteren Roniagna müssen die
Arbeiter , besonders die Tagelöhner , im Herbst und Winter
monatelang aussetzen uud in der Provinz Ravenna bei¬
spielsweise beträgt die Durchschnitts«rbeitszeit im Jahre

Ter Pariser „ Matin " -veröffentlicht '
ihm von den Eltern eines Schülers ^>es
löge ) Chaptal zugegangen ist : -- # v ■-VYs

Das folgende erbauliche Diktat ' wurde vor einiger 'Ist .
Tagen im Anschluß an den Moralunterrichr von Heryn II
?) . . . . den Schülern - des zweiten Mahlgangs iiuuae ^ T -
Lkute von 18— -14 Jahren ) im Gymnasium Ebapnst nutz
gegeben : „ Ist in der modernen Gesellsckxstt die Stlavern
abgeschafft ? Alle Kräfte , über die der Kapitalismus ver -i
fügt , sichern die Herrschaft des Herrn , .in dessen Angen sein, ,
Monopol an den Maschinen mit der Eristenz der Ma - "
schinen znsammenfälll . Unterordnung des Arbeiters un --.
ter die unveränderliche Regelmäßigkeit des Klanges der

'
.

Maschine schafft in den Fabriken eine vollständig orgam -Z
sierte Kasernendisziplin . Hier hörr faktisch und rechtlich^
jede Freiheit ans . Der Arbeiter ißt , sckläft und trinkt aiiT! ? V -
Kommando . Tie despotische Fabrikglücke heißt ihn &Y" 3t
Ruhepausen und Mahlzeiten unterbrechen . Ter Fabriiant S **
-ist der absolute Gesetzgeber : in der, Fabrikordnnng fornut* jr r
liert er seine tyrannische Autorität über die Arbeiter nach Z - "
Gutdünken . Teni . Arbeiter , der sich über die überspannten
Entscheide des Kapitalisten beklagt, wird geantwortet : )
To du diesen Vertrag freiwillig akzeptiert hast, so mußt
du dich ihm unterwerfen . Die Peitsche des Sktaventrei - T '

, -̂ -
bers ist durch das . Strbfenbi ' ch

'
. des Vorarbeiters ersetzt .

Alle Strafen verwandeln sich natürlich in Geldbußen und * - ^
Lohnabzüge , sodaß der Kapitalist noch mehr von der - 5
Uebertretnng seiner Gesetze profitiert als von ihrer Be-
obachtung. - • j

Und wir sprechen nicht vpn ,
den materielwn Verhält -

»nisten , unter denen sich aus Rücksichten der Lparlamkeit
die Fabrikarbeit vollzieht : Erhöhte Temperatur , gesund¬
heitsschädliche , nnt Materialstanb geschwängerte Atmo¬
sphäre, Luftmangel , betäubender Lärm der Maschinen ,
ohne der Gefahren zu denken , der der Arbeiter inmitten
eines schrecklichen Mechanismus ausgesetzt ist, - von denen
von Zeit zn Zeit Berichte über Verstümmelungen und
Tötungen in der Industrie sprühten. .Karl Marr .

"
Der in Frage stehende Professor hat einem Redakteur,

'
der ihm diesen Brief vorlegte, die folgende Antwort zuteil
werden lassen :
* „ Wenn es sich darum -handelte, mich zu rechtfertigen , so
brauchte ich bloß anzuführeu , daß ein Zitat allein nichts ;
beweist, sondern daß alles von dem begleitenden- Kommen » ,
tar ahhängt . Allein ich verschmähe dieses Argument.

- Mein Moralunterricht '
vollzieht sich nach den Richt¬

linien des- offiziellen Lehsplanes . In den nächsten Stnn --
den wird : „Die Respektierung des Eigentums " beliandclö..
wertzeü , und ' Sie können versichert sein , es wird nichts
Uinstü.rzlerisches geben . . Das letzte Mal hatte ich über
Sklaverei . 'zu sprechen . , Das klassischste Lehrbuch stellt die
Frqge folgendermaßen : 1 . Sklaverei im eigentlichen Sinste
des TLortc^ : 2 . Gemilderte Formen der Skliwerei : Aus¬
beutung der Arbeiter , der Kinder , der Frauen . Mein
Gegenstand lvar demnach gegeben .

Nun bleibt noch die Wahl Karl Marxens . Ich habe
absichtlich einen ansländischeu Autor und aus der Mitte
des neunzehnten Jahrhunderts genommen , um -gleichzei¬
tige Polemiken zu umgehen.

Als Professor der religionslosen und Geiellschafts -
Moral in einer Demokratie glaube ich. meine Schüler —
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dr« fast alle bestimmt sind , später einmal Arbeitern vorzu¬
stehen — zur Güte , zum Mitgefühl , mit einem Wort : zur
Solidarität mit den Opfern des Kapitalismus erziehen
zu müssen . Und wer will leugnen, daß es solche gibt?

Weiter wollte ich in meiner Eigenschaft als Historiker
zeigen , wie gerade das Elen- der Arbeiter um die Mitte
des letzten Jahrhunderts es war , was alle jene sozialen
Gesetze hervorgerufen hat , ivorauf die dritte Republik mit
Recht stolz ist . Habe ich dadurch gegen die Bedachtsamkeit
verstoßen , die jeder Pädagoge zu beobachten hat ? Wenn
man diese Frage aufwerfen will, so werde ich dem ganz
und gar nicht widersprechen . Jedenfalls kommt es mir
nicht zu , sie zu lösen .

"
Wir haben dieses Antwortschreiben wörtlich wiederge¬

geben , um zu zeigen, wie ein französischer Erzieher von
Bourgeoissöhnen seine Pflicht und Aufgabe anffaßt und
dann besonders auch, uni einen Bergleich der Ideen und
Ansichten eines französischen Gymnasialprofessors mit
denen seiner deutschen Kollegenschaft zu ermöglichen .
Durch das Geschrei reaktionärer Leutchen hat sich der Di¬
rektor des französischen Unterrichtswesens , Bedorez, ver¬
anlaßt gesehen , den Rektor des Gymnasiums zu beauf¬
tragen , eine Untersuchung Uber den Fall anzustellen. Da¬
mit wird es wahrscheinlich sein Bewenden haben. Ter
Professor kann seinem Schöpfer danken, daß er in Frank¬
reich und nicht in Preußen -Deutschland ist.

vemcde Politik.
UnÄberbrückbare Klassengegensätze . In der in Pasfau

«« scheinenden ultramontanen „Donau -Zeitung " (Nr . 637
vom 27 . 12. 1912) erhebt ein katholischer Arbeiterveteins -
pftises, also ein Geistlicher , eine erbitterte Anklage gegen
die „besseren " Leute aus dem Bauern -, Kaufmanns - und
Handwerkerstände seiner Gemeinde, weil sie sich weigern,
dem katholischen Arbeiter - oder Gesellenverein beizutreten .
Das komme , sagte der Geistliche , daher , daß sich diese Leute
schämen , sich zur Arbeit zu bekennen : „Gerade solche Leute,
die selbst arbeiten tniissen , die auf die Arbeitskräfte anderer
angewiesen sind , kurz , die niit der Arbeit verwachsen sind ,
wie der Apfelbaum mit dem Erdboden, gerade solche Leute
schämen sich, einem Verein anzugehören, welcher die Arbeit
als christliches Lebensideal behandelt .

" Fordere man sie
urm Beitritt auf , so erhalte man die Antwort : I bin kein
G 'sell ! AuS diesem geistlichen Klagelied kann man er¬
sehen , daß auch auf der Grundlage des ultramontanen
Christentums eine Solidarität zwischen Unternehmer und
Urbeiter nicht herzustellen ist. Merkwürdig ist nur , daß
ab; katholischen Arbeitervereine , um lebensfähig zu wer¬
den, so sehr auf die Mitgliedschaft und die Unterstützung

T Unternehmern angewiesen sind.
Die „ freundschaftlichen " Beziehungen zwischen Ruß¬

land und Deutschland. In Breslau sind zirka 30 Personen ,
Männer und Frauen , Deutsche und Russen , wegen Spio -
nageverdqchts verhaftet Worden . Aus den beschlagnahm¬
ten Korrespondenzen' Agab sich , daß sie z u g u n st e n
Rußlands Spionendienste geleistet und beabsichtigt
haben , ini Falle der Mobilmachung sämtliche Eisen -
bah -nbrückenM der Nähe von Breslau in die Luft zu
sprenge n^ / (um Untersuchungsrichter ist der Landge-
rBstsdirektlr Dr . KoMI k bestellt , die Verteidigung ist
den Breslauer Rechtsanwälten Justizrat Mamroth und
Simon übertragen worden.

SindS der Menschenopfer noch nicht genug? In der
Grube der Zeche „ Scharnhorst " brennt es . Die Zeche

vliegt in einem Vorort von Dortmund , eine knappe Weg -
lstunde von der Unglücksgrube „Minister Achenbach"

. Es
^ handelt sich um einen Flözbrand auf der zweiten Sohle .
tAm Freitag , 20 . Dezember, als die Toten von „Achenbach"
» aufgebahrt wurden, brachte die Dortmunder „Arbeiterzei-
» tung " die erste alarmierende Nachricht . Der Brand ivar
« damals schon etwa seit acht Tagen bemerkt worden und es
? stürzten oft glühende Masten herunter , die mehrere För -
r dorwagen füllten . Nun ist zuzugeben, daß die Verwal-
r tung sich bemüht, das Feuer abzudämmen ; die Beamten
I werden sehr angestrengt . Aber ein Erfolg ist noch nicht
\ zu bemerken. Dagegen scheint das Feuer an Ausdehnung

zu getonnten, zvm mindesten brennt eS jetz t mt drei Stel¬
len schon recht erheblich . Das allerbedeftklnhste rst, daß
trotz des Brandes in der Grube noch gearbeitet wird , so¬
gar in dem betreffenden Revier , wenn auch» nicht direkt an
den Brandstellen . Wie dann , weitn sich ny n Schlagwetter
bilden und diese durch den Ftözbrand zur ' Explosion ge¬
langen ? ! Die Folgen würden gar nicht ^ bzusehen sein.
In der Tat scheint es so , als ob während d .

' r Weihnachts¬
feiertage , an tvelchen die Bergleute nicht angö fahren tvaren,
eine Explosion stattgefunden hat . Was der » Arbeiterzei¬
tung glaubwürdig darüber berichtet wird , «-laßt kernen
Zweifel übrig . Als nämlich die Bergleute des Revrers 17
am Tage nach Weihnachten einfuhren , fanden sie ein«
Strecke völlig zu Bruch gegangen . Alle Merkmale erner
Explosion waren vorhanden , namentlich zeigte sich ange¬
branntes Verbauungsholz u'nd verkokter Kohlenstaub . Die
Strecke konnte von den Bergleuten nicht mehr befahren
werdeir . Die „ Arbeiterzeitung " richtete am 20 . Dezember
schon die Aufforderung an die Bergbehörde, auf „Scharn¬
horst " rrach dem Rechten zu selten , denn das sähe selbst der
Laie ein , daß die Belegschaft irr großer Gefahr sät^ ebe.
Man weiß nicht , ob die Bergbehörde diesen Warnungs ^uf
beachtet hat . Nach den Erfahrungen , die seinerzeit mit
dem rGybenbraud auf der Zeche „Lukas" - bei Dortmund
gemacht tvorden sind , kann man nicht daran glauben . Die
Behörde kannte die Misistände nicht , gab vielmehr der
Zechenverwaltung das beste Zeugnis . Und schließlich brach
die Katastrophe doch herein, die von der „Arbeiterzeitung "
vorausgesagt worden war , und der Betriebsführer , der
schon von der Bergbehörde zum kgl . Einfahrer auserkoren
war , ging an seiner famosen „Hoffnung " mit zu Grunde .

vsäkcde Politik.
Zur Jesuftenfrage

liefert die „H e i d e l b er g e r Ze i t u n g" einen inter¬
essanten Beiftag . Das genannte Blatt ist im Besitze einer
Nummer des „Bayerischen Kurie r "

, des führen¬
den bürgerlichen Zentrumsorgans , worin folgende Sätze
zu lesen sind :

„Die bayerische Regierung wird die Jesuiten nicht i n S
Land laissen , auch wenn das Jesuitengesetz

• aufgehoben ist ; Bayern hat sich das Recht, dieses zu ver¬
weigern , durch das Konkordat Vorbehalten und es seitdem
stets ausgeübt . Will man di« Rückkehr der Jesuiten er¬
reichen , bann singe man am besten mit oiner Reorgani -
sation des Jesuitenorden - an . . . . Sobald der
Jesuitenorden als Ganzes sich den berechtigten Zeit¬
ansprüchen fügt , auch nicht absolut über alle anderen
theologischen und staatskrrchlichen Tendenzen „herrschen" will,
wird er «wogen seiner im übrigen großen Leistungen die
Sympathien der ganzen katholischen Bevölkerung haben,
die er jetzt nicht hat .

"

Man ersieht daraus , daß das Urteil über die Jesuiten
auch in den Kreisen des Zentrums nicht immer dasselbe
war , wie es augenblicklich scheint , was man übrigens
langst weiß. Dem Zentrum selbst wäre es am unange¬
nehmsten, wenn seine Hetze den Erfolg hätte , daß das
Jesuitengesetz aufgehoben würde, denn das würde eine
ganz bedeutende Stärkung der Berliner Richtung zur
Folge haben.

Zur Schularztfrage .
f . Vor etwa einem halben Jahre haben wir die Frage

der immer noch mangelnden Dienstordnung für die Schul¬
ärzte ins Rollen gebracht . Nun ist mehrfach auf Behebung
dieses Mangels seitens der Lehrer und der in Betracht
kommenden Aerzte gedrängt worden. Unser Herr Mi¬
nister, der es versteht, sonst sehr eilig vorzugehen, schweigt
sich trotzdem in allen Tonarten aus . Man entschuldigte
dies anfänglich damit , daß der Herr Minister irgendwo
in einem Bade sich von den großen Beschwerden der Mi¬
nistertätigkeit erholen müsse . Wenn der Urlaub zu Ende,
hieß es, dann — - . Mag dem sein, wie ihm wolle —
bis jetzt ist die Schularztftage noch nicht erledigt . Auch in
der „Bolksstimme" wurde in letzter Zeit diese Frage wieder
angeschnitten: sie schreibt :

Das Datsche Schulgesetz wurde vor 2 Jahren bereits
durch den Landtag beschaffen. Fm 8 11 Abs. 1 befindet sich

di« folgende Bestimmung : „An Volksschulen mit tf (
oder mehr Lehrern mntz , an kleineren Bolkssch«l« r
kann durch die Gemeinde ein besonderer Schularzt be¬
stellt werden .

" Fm Abstch 6 desselben Paragraphen w^ e
noch gesagt : „Fm übrigen werden «de« Rechte und Pflichten
des Schularztes durch Verordnung und soweit nötig durch eine
besondere Dienstwrisnng geregelt .

"

Man sollte doch annehmen , daß eine Behörde innerhalb
2 Jahren so viel Zeit finden werde, um eine solche Dienst¬
weisung herauszubringen . Aber bis heute warten tioch die
Gemeinden vergeblich daraus . Jnfolgedesten haben zahl¬
reiche Gemeinden noch keine Schulärzte airgestellt , da deren
Tätigkeit von der maßgebenden Behörde, dem Kultus - .und
Unterrichtsministerium , nicht bestimmt ist. Nachdem di«
Einführung von Schulärzten beschlosien worden, wäre eS
Pflicht der Regierung gewesen , auf dem schleunigstenJBege
dafür Sorge zu tragen , daß diese ihre segensreiche Tätig¬
keit auch so rasch wie möglich aufnehmen können . Es haben
wiederholt Gemeinden beim Unterrichtsministerium wegen
Erlassung der Dienstordnung für Schulärzte angefragt ,
aber stets wurden sie auf später vertröstet. Im Muggen -
sturmer Lehrerfall hat man ja gesehen , wie rasch das Mini »
steriutn unter Umständm arbeiten kann : sicherlich ruhm¬
voller wäre es aber gewesen , wenn das Ministerium in des
Frage der Schulärzte , die die Bokksgeftmdheit so eng be¬
rührt , die im Muggensturmer Fall betätigte Eile ang»-
WSstdet hätte .

Ä-e Erweilermy , der TätiMrtS»ebi«teS der » «bische«
V LirnÄwirtschaslytüm»« *.

Nach dem auf dem letzten Landtag beschlosten» » Siosetz «de»
die Abäntzenüstg beS ersten LandveirtfchaftSk « « » » *-
Gesetzes vvm Fab^ soll die Inständigkeit int» da»
Tätigkeitsgebiet wer" stS-kc-maner fester vegeeuzt
werden, als dies bei der ersten GesohgeÄnog erfolgt war. Dlö
Regierung hat schließlich dem« Wunsch der «Volksvertretung zu¬
gestimmt, der Laubtvirffch«istM«m>mer eikleine «mm der Regie¬
rung dem Landtag zu bezeichnende Geriet« der L-t nbwivffchsftS-
pflege zur selbständigen Bearbeitung zu Äd»>7lcrffen und ihr z»
diesem Zwecke von den im Pooanschlag vorgesehenen Mitteln vr-
stimmte «Beträge zuzuweisen. Znm «BoSzug des neuen Gesetze«
ist das «Ministerium deS Fnnern mit der LändwrrtfchasiSkcnnm»
in Verhandlungen « ingetreten , i» deren » erlauf sich, da« Mint»
sterium «bereit erklärt hat, seine Zustiarnvmg dazu zu tx&üui ,
daß di« Landwirtschaft-Hammer sich künftig «äf de« de»
Schweinezucht, Ziegenzucht, Geftüg>ilz»cht , » «a iWcheazuchlt ,
Bienenzucht, ferner auf dem Gebiete des Ackcrbana», Odstbaue«»
Gemüsebaues , Gartenbau«» und der »erdeffeeuug der Echtoaoz »
waldweiden ausschließlich betätigt. «Hierbei kämmt Non de«
staatlichen Anstaldeu, die «etwa der Sandwictschaftdkammer »de» .
falls zu überlasten wären, die E aat zn «chta » st « l t Hoch¬
burg in Betracht, welche die Aufgabe hat, den drndwirtschach.
wichen Pflanzenbau m Baden durch Förderung von

^ Pflanzeu-
züchtung, Saatgutbau und Saatguöbezng zu unterstützen. Kv
wird sich also fragen , ob diese «Anstalt mit ihren bisher staak»
lichen Beamten der Landwirtschaftskammer ebenfalls zur Ver¬
fügung gestellt werden «kann. Nach den Beratungen im Land¬
tag wird die Regierung der LandwirtschaftSkamarer auch die
Staatsmittel für die ihr überlasten» ,. Zweige zawestr».
Bevor darüber eine Einigung erzielt ist. wird die Landwirt-
schaftskammer ihren « Voranschlag für das Fahr 1813 nicht
«loolji aufstellen können und dies wird auch wohl der Grund sei»,
weShalb die sonst jeweils zu Ende Dezember avgchallenen Vo»<
Versammlungen der «ftwwwet zur Beratung des Bormffchlag«
bis jetzt noch nicht «mberun mt worben find.

Personalveränderungen bei den Großh . Staatseisenbahne «,
Fm Hinblick auf die Vereinfachung der «Eisenbahnverwairung

werden folgende Personalveränderungen im Gebiet der Gen«.
raldirektüm der Staatsbahnen amtlich bekannt gegeben : Dem
Kollegialmitglied der Genera tdireMon der Staatseisenbaynen .
«R-egierungsrat H . May , wurde die Stelle des «Borstanbcs der
Verkehrskontrolle II übertragen . Der bisherige Vorstand der
BeckchrskontroSe II , Oberbetriebsinspektor I . Stahl , der
Vorstand der Bahnbauinspektion « Singen , Oberbauinsinktor <R>»
«Michaelis , der Vorstand der Maschineninspektion Basel,
Obermaschincninfpektor Fr . Landwehr nnd der Vorstand
der Betriebsinspektion Lauda , LbevbetriebsinspeÜ« : Kirsch ,
wurden zu Inspektionsbeamten bei der «Genovaldi-rektton de»
Staattzeisenbahnen ernannt . Der FnspektionSbeamte bei der
Verwaltung der Hauptwerkstätte , Oberm afchinoninspektor Dr .
O. H e f f p , wurde zur Geiteraldivektic« der Stvatsetfen -
bahn«en versetzt ; dem Vorstand deS StatioMtamtS Singen , Be-
tricbsinfpektor Schüler und den Bürovorstehern Rechnung».

Mutter .
\ Don A » gust Friedrich Krause .
J 41 - lAachdr. verb.)
i Die Frühlingsstürme brausten über das Land und
t brachten die Kraft Gattes, das Wun-der der An«ferstehung
I neu zu vollbringen , der Erde wieher ; da rüstete die Seele
» dieser Frau , die über das Grab hinaus leben, wirken und
/ ihr Lebenswerk vollen'den wollte, Abschied zu nehmen.

Die letzten Tage war auch ihre Seele müde un>d kraft¬
los geworden : nichts nötigte ihr mehr Interesse ab , was
doch bisher auch noch auf dem Krankenbett ihr Leben ge¬
wesen war . Sie hatte alles gerichtet , so weit sie es zu rich¬
ten vermochte , nun wollte sie, ruhen von der Not aller

. äußerlicher ' Dinge . Ihr Körper war schon zu schwach ge-
i worden, noch Schmerzen zu empfinden : das Feuer ihrer
* Augen war erloschen , die Stimme hatte allen Klang ver-
W loten, alle Bewegungen waren geworden wie der einer
1 EirrfchlafeUden .
I Nur wenn der Sohn zu ihr ans Bett trat , wurde fix
| ein wenig lebhafter ; «dann hob sie mit Anstrengung die
: schweren Lider und sah ihn an , unverwandt , starr . Hartz
»
. An dem Blick erkannte er , daß noch immer ein Wille in
sthlrer Seele lebte, der Wille, ihn gezwungen hatte , so¬
lange er denken konnte , und am härtesten in den letzten
Monaten . Der Blick erschütterte ihn und wühlte ihm die
Seele auf , denn er wußte , was er ihm sagen wollte, was -
jy: von ihm heische , herrtzsch fordernd , und er wurde blaß
ünter diesem Blick wie die geftmchte Wand.

Es war ein stummes, hartes Ringen zwischen Mutter
und Sohn pi$> zum letzten Atemzug.

Oft wollte sder Trotz ihm den Nacken steifen , daß er sich
nicht niederbeugte, ihr die Worte zu sagen , die allein sie
zu beruhigen vermochten . Dann wurden ihre Angen im¬
mer größer, der Blick immer härter und herrischer und ließ
nickst von ihm ab . Sie zwang es noch, daß dieselbe Kraft
in ihre Augen kam wie in gesunden Tagen , so groß war
bi» AkitA -der Sterbenden ran den Sohn .

Und der Paul fühfte eine Gewalt in sich emporsteigen,
die nicht aus ihm selbst stammte, eine unheimliche Gewalt ,
die alles Denken und Empfinden in ihni verbanitte und
allen Willen lähmte , die Starrheit seines Nackens löste
und ihn zwang, sich niederzubeugen und der Mutter , deren
Gehör schon stumpf zu werden schien , Worte ins Ohr zu
sagen , die sie zu hören begehrte : „Ich will alles tun , was
du willst !"

So kam der letzte Abend.
Sie wußten , daß es zu Ende ging , auch die Kranke.

Sie wollte ällein sein mit ' «dem «Sohne in dieser letzten
Stunde und hatte darmn die Anna heimgeschickt. Die alte
Frau Schmidt mußte das Mädchen begleiten und sollte
gleichfalls vor dem nächsten Morgen ntcht wiederkammen.

Totenssill und trostlos öde war es in «dem weiten Hause,
nur der wilde Märzsturm pfiff um die Mauern und sang
in diese Stille hinein sein wunderstarkes , eintöniges Lied
vom Leben .

Dem Paul zitierten die Knie , als er hinter den Fort¬
gehenden 'die Haustür geschlossen hatte und nun sich in den
Lehnstuhl fallen ließ . Er war schon mehrere Nächte nicht
aus den Kleidern gekommen und hafte auch am Tage , um
seine schweren Gedanken zu betäuben , sich weina Ruhe ge¬
gönnt. Die Seele war ihm vöMg zerrieben von dem
stetigen Kampfe mit sich selbst usid mit der Mutter .

Er fühfte, wie die Sterbende , je näher sie ihrer Auf¬
lösung kam , immer mehr von ihm Besitz nabni , als rinne
ihre Seele in seine Seele über und vergewaltige sein Be¬
gehren und Wollen. Er wußte , daß es für ihn kein Ent¬
rinnen mehr gab .

Die Kranke war , nachdem die Annae gegangen und sie
mit dein Sohne allein war , em wenig lebhafter und un¬
ruhiger geworden. Sie rief ihn mit d« l Angen dicht neben
sich , daß sein Ohr fast an ihrem Munde lag : denn ihre
Worte waren nur norl) ein Hauch und ein kaum vernehm¬
bares Lallen . Er aber verstand doch , was sie sagte:

„Du — du mußt — die Anna — heiraten !"
Der Pani schwieg : fest biß er die Lippen aufeinander .

.Das Recht,des Lebenden wurdestLirn jäh bewußt : über sich .

selbst bestimmen, sich unabhängig halten zu dürfe» v« ,
fremden Willen . Und er trotzte auf dieses Rechtz

„Die Anna ! "
Sie hob den Kopf mühsam und sah chn an.
Noll, einmal flackerte der Widerstand in ihm auf :
„Ich kann nicht , Mutter ! " schluchzte er wild und der-

zweifelt.
„Du — mußt ! — Mußt ! "
Ihr Blick, in dem alle Kraft ihrer Seele , die letzte,

brannte , ließ nicht von ihm.
„Ich geh — nich — in 'n Himmei," hm«Me sie , ,fch

bleib — dohier — hier auf — der Erde ! — Bei Sirt "
Ein eisiger Schauer lief ihm über den Rück«en, nutz« er

zitterte an allen Gliedern .
„Bei dir — bin ich immer ! — Ich sch — alfts — tstd

du machst ! " -
Tiefer senkte er den Kopf, er konnte ihren starken , sch« ,

halb gebrochenen , drohenden Blick nicht mchr ertrage» .
„Hörste — Paul ! "
Und als er immer noch sich abegewendet hielt :
„Du mrrßt - - mich — ansehen — daß ich feh — tooä

du sagst ! " .
Er hob den Kopf, aber fern Auge war stumpf « ich leert

„Ich seh — dich immer an — du ! "

Rauh und rauher wurden ihre Worte, ruckweise kol¬
lerten sie über «die schwer gewordene Zunge , als würden sie
niit höchster Anstrengung hinausgestoßen ins Leben .

„ Ich seh — dich — an ! Jin — Grabe ! "
Der Sohn sank wie geschlagen vor ihrem Bett arrf' dis .

Knie.
„Nich die — Augen zudrücken — Hörste! Offen siche»

— Hörste! "
Sie lag eine Weile regungslos , als wäre sie schon ge¬

storben : aber in ihren Augen flackerte noch Leben .
„Versprich mir — nicht zudrücken . — Ich will dich in»

nier ansehen — können! "
Er fühlte sich völlig vernichtet.

- — versprechs dir , Mutter ^ " stannnett?
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räten Emil Dorn er und A . Rais bei der Genevaldtrektion
der Staatsbahnen , letzterem beiden unter Verleihung des Titels
Betriebsinspektor , wurden Stellen von zweiten Beamren der
Eisenbahnverwaltung übertragen . Di« Betriöbsi nspektor en
K . Dollmütsch , E . Torner und A . R a i f in Karlsruhe ,
O - Schüler in Singen , sowie Bauinspektor Th . Kölmel in
Singen wurden der Cteneraldirektion zur Dienstleistung j )u»
geteilt .

Revisionsassistent I . Dörr in Staufen wurde dem Be»
zir^ cnnt Eebetbach zur Aushilfeleistung zugeteilt und Ober-
stationskontvolleur I . Jander in Sinsheim wurde zur
Eiseckbahrchauptkassc in Karlsruhe versetzt .

Erwennungon für die Oderversicherungsämter.
Ernannt wurden : Der Vorsitzende des 'Schiedsgerichts für

Arbeiterversicherung in Manreheim, Geh . Regierungsrat A .
.8 r e ch t zum Direktor des Obervevsichernngsamtes Mannheim ,
der Vorsitzende des 'Schiedsgerichts für Arbeiterversichevung in
Karlsruhe , Oberamtmann Alex. N e f f , zum Direktor des Ober -
versicherungsamteS Karlsruhe , der Vorsitzende des 'SchteüS -
Gerichts für Arbeitcrversicherung in Frckburg , Oberamtmanr
Ir . Jakobi , zum Direktor des Lberversicbenungsamtes Fret -
burg , der Vorsitzende des Schiedsgerichts für Arbeiterveckiche-
-rung in Konstanz, Oberamtmann Dr . Max Renner , A,m
Direktor des Oberversicherungsomtes '.Konstanz, der stellver¬
tretende Vorsitzende des Schiedsgerichts für Arbeiterversickxkiling
in Mannheim , Regierungsrat I . Holzwart , zum Mitglied
des Oberversicherungsanrtes Mannheim , der stellvertretende
Vorsitzende des Schiedsgerichts " für A rbeiterversicherung in
Karlsruhe , Amtmann Hch . Groß , zum MitAied des Ober-
versicherungSamtes Karlsruhe , ferner als Bureaubeamte wurden
beigegeben: Oberverwaltungssekretär H . Schmrtt in Mann¬
heim denr Oberversicherungsamt daselbst und Oberverwaimngs -
sekretär R . Kraiuth in Freiburg dem Oherversicherungsamt
daselbst .

Zu Mitgliedern des OberversicheruuglsamtcS in Freiburg
tvurden ernannt : Regieriungsaffeffor Ganzenmüller in
Konstanz, Regierungsasseffor ÄjtK tmatti , zu Stellver¬
tretern der Mitglieder des Qöeüoersicherungscmntesin Mann¬
heim die Amtmänner A . Stehle und G . Wöhrke , In
Karlsruhe Oberamtmcmn Dr . I . Guth - Bender und Amt¬
mann Dr . Gg . Herrmann , in Freiburg Oberamtmann K.
Zerrenner und Ambnann Dr . Alex . Frhr . v . Dusch ,
sowie i>n Konstanz Amtmann Otto Schäfer .

Aus E l ch e s h e i m (Amt Rastatt wird uns ge¬
schrieben:

In den kleinen Landgemeinden hat der Geistliche den
größten Einfluß . Von seiner Person hängt es sehr oft ab,
ob in der Gemeinde Friede oder Unfriede herrscht. Ist der
Geistliche ein Aiann , dem es wirklich ernst mit der Seelsorge
ist , dann kommt er auch mit denjenigen gut aus , die politisch
anderer Meinung sind , als unsere Zentrumschristen . Ist es
aber ein Zentrumsagitator , dann erblickt er seine Hauptauf¬
gabe .barm , möglichst viel Anhänger für die Zentrumspartei
zu gewinnen und gegen alles loszugehen, was dem Zentrum
imangenehm ist . Ob dabei die Religion zu Schaden koinmt,
kümmert solche .Seelsorger " nicht .

Einen solchen politischen Agitator haben wir zurzeit in
unserem Orte . Der Kamps gegen den „Bolkssreund "

, gegen
die Freie Turnerschaft , wie überhaupt gegen alles , was ihm
irgendwie sozialdemokratisch verdächtig ist , gehört zu seinen
Hauptaufgaben . Bis zu tvelchem Grade solche politischen
Agitatoren im Priesterrock ihren Hatz gegen die Sozialdemo¬
kratie steigern können , dafür ein Beispiel . Ein hiesiges
junges Ehepaar ging zu diesem Herrn , um die Trauanmel¬
dung zu machen . Man heiratet gewöhnlich dann , wenn es
einem patzt . Der hiesige Geistliche aber ist der Meinung , die
Heirat müsse dann stattsinden , wenn es ihm patzt . Der Bräu¬
tigam wollte sich solche Vorschriften nicht machen lassen und
ließ sich in einer anderen Gemeinde kirchlich tränen . Zuvor
holte er sich im Elchesheimer Pfarrhaus den Verkündigungs -
schein . Ilm sich von der Richtigkeit desselben zu überzeugen ,
öffnete er das Kuvert und siehe da , er fand folgenden Ver¬
merk des Elchesheimer Ortsgeistlichen auf dem Verkündi»
gungsschcin: „ Der betreffende Kandidat ist ei ' n halber
oder vielleicht auch ein ganzer Sozialdemo¬
krat . — Das Dokument kostete 5 Mi .

Soweit die Zuschrift . Hier haben wir einen der vielen
Fälle , wie von den fanatischen Agitatoren im Priesterrock
Sozialdemokraten selbst dann behandelt werden , wenn sie

Den letzten Rest ihrer verflackernden Kraft raffte sie
noch zusammen .

„Die Anna ! " flüsterte sie lauter . „Heiraten !"
Er antwortete nicht .

„ Schwärs mir ! " forderte sie .
Er drückte den Kopf hart an die Bettkante und rührte

sich nicht . Da zwang ihn der Schrei , hell und grell , angst¬
voll , verzweifelt .

„Paul ! "
Der ganze Jammer ihres Lebens schrillte noch einmal

darin auf.
Die Angst jagte ihn auf und vom Bett ; eine fremde

Gewalt aber zog ihn unwiderstehlich dicht zu der Kranken.
„ L-chwörs ! " gellte es ihm ins Ohr .

Und ihr Blick lag auf ihm wie eine Last.
„Ich — ich — schwörs dir — Mutter ! "
Jäh siel alle Kraft in der Sterbenden zusammen , ein

iieses , schweres Aufatmen ging durch » den sich streckenden
Körper und die Augen brachen . Sic hatte den Schwur
des Holmes mit hinüber genommen in die andere Welt .

Dtarr aber bielt sie noch im Tode den Blick auf ihn
gerichtet und ließ nicht von ihm.

Ein unsägliches Granen überlief ihn und in wahn¬
sinniger Angst schrie er auf :

„Mutter ! "
Bor dem Totenbett brach er zusammen.
Als er nach Stunden sich erhob, sahen noch inimer die

Augen der Mutter ihn an : gebrochen , gläsern , starr, und
doch mit zwingender Kraft .

Nie mehr verlor der Paul diesen Blick aus der Seele .
(Schluß folgt.!

Leopold Kampf f
Leopold Kampf , der Dichter des „Vorabends "

, von dessen
Tode wir in der DierkStagimmmer bereits berichteten, wurde
im Jahre 1880 in 'Krakau in Galizien geboren. Der Dichier
«Etawirrte als einziger 'Sohn einer wohlhabenden jüdischen
Familie . Sein Vater Josef Kampf ist Kaufmann , der Verrrc -
der bekannten englischen Garnfirma Clark Brook . Kampfs
Eltern haben 'sich jung vermählt , der 'Vater war kaum 20 Jechre,
Hie Mutter 17 Jahre alt , was insofern bemerkenswert , als vet
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den V̂orschriften der Kirche genügen . Hilft nichts ! Der
Manjn wird ohne jeden Grund politisch denunziert und
zwar : insgeheim in einem amtlichen Dokument .
Wenn . das kein Mißbrauch der Religion ist , dann gibt es
so etstvas nicht . Diese Sorte „ Seelsorger " schaden der
Kirche und der Religion mehr als alle Kirchen - und Re-
ligisnsfeinde . Anstatt Frieden , säen sie Haß . Der So¬
zialdemokratie schaden sie nicht , im Gegenteil . Voni agi -
tatyrischen Standpunkt aus könnten wir nur wünschen,
da^ es viele solcher „Seelsorger " gibt , vom menschlichen
Standpunkt aus können wir es aber nur bedauern.

Mt Ärifttttrlze i« Mische» Reiche
in Satire 1911.

ii .
lieber die tariflich vereinbarte Ar .b>c i t 'sd a u e r liegen

folgende Ergebnisse vor : Vor« den, Tarifen hatten 74,0 Proz . für
70L Proz . der Betriebe und 80,4 Proz . der Arbeiter eine som¬
merliche tägliche Arbeitszeit bis zu 10 Stunden und
04 .7 Proz . der Tarife ,für 68,0 Proz . der Betriebe und 68,1 Proz .
der Arbeiter eine winterliche Arbeitsdauer bis zu 10 Stunven .
In den Jab reu 1608 , 1800 und 1810 waren die entsprechenden
Ziffern durchweg höher, nämlich im Sommer 86,6 , WH und
00,0 Proz . der Betriebe und 88,8 , 60,2 und 00,2 Proz . der Per¬
sonen ; im Winter 66,7 , 73,0 und 86,1 Proz . der Betriebe unv
73,4 , 74,0 und 84,1 Proz . der Personen . Dieser scheinbare Rück¬
gang erklärt sich daraus , daß im Berichtsjahre ganz andere
Tarifgruppen als in den Vorjahren beteiligt find bei denen die
länger abs zehnstündige Arbeitszeit noch stack überwiegt, nämlich
die Rahrungs - und Genutzmittel-Jndustrie , das Handels - und
das Verkehrs - sowie das Gast - und SchankwirtschaftSgewerve,
Gruppen , von denen die drei letzteren überhaupt zum ersten-
male an der tariflichen Regelung einen stärkeren Anteil nahmen.
Auch die Tarife mit „unbestimmter " Regelung der Arbeitszeit
fallen diesmal erheblich stärker ins Gewicht als In den Vor¬
jahren , so in der Metall - und Mafchineninduftrie , in der Holz-
verarbeitung , in den Bekleidunys - und Baugewerben . Macht
doch das Arbeiterkontingent dieser Tarife hinsichtlich der Winter -
regelung allein 27,2 Proz . der gesamten Arbetrer aus . So zeigt
sich auch ein Rückgang der Vereinbarungen einer Arbeitszeit
bis zu 8 Stunden (Sommerzahlen 1010 : 37,2 Proz . der Be¬
triebe , 34,4 Proz . der Personen , 1011 : 32,0 Proz . der Betriebe ,
36 .7 Proz . der Personen ) . Die 'länger als zehnstündige Arbeits¬
zeit wurde vereinbart : So mm erzählen : 1910 für 3,4 Proz .
der Betriebe und 1,8 Proz . der Personen , 1011 für 10,2 Proz .
der .Betriebe und 5,4 Proz . der Personen ; Winterzahlen :
1910 für 3,0 Proz . der Betriebe und 1,4 Proz . per Personen ,
1911 für 9,3 Proz . der Betriebe und 3,7 Proz . der Personen .

Eine W och ena rbei tsz ei t bis zu '60 Stunden war
vereinbart im 'Sommer für 78H,Proz . der Tarife , 82,8 Proz .
der Betriebe und 76,7 Proz . der Arbeit ex, >im Winter für 68,2
Proz . der Tarife , 71,5 Proz . der Betriebe und 76,3 Proz . der
Arbeiter . In den Jahren 1908 1900 und 1810 waren die ent¬
sprechenden Anteile im Sommer 88,5, 82H und 94,5 Proz . der
Betriebe und 90,2, 86,2 und 94,9 Proz . der Personen und im
Winter 66H, 73,2 und 88,0 Proz . der Betriebe und 73,4 , 74,1
und 88,8 Proz . der Personen . Auch hier zeigt sich der gleiche
Rückgang des Anteils der kürzeren Arbeitsdauer . Eine wöchent¬
liche Arbeitszeit von mehr als 60 Stunden war vereinbart für
Sommer : 1910 für 3,6 Proz . der Betriebe und 2,0 'Proz . der
Personen , 1911 für 10h Proz . der Betriebe und 5,6 Proz . der
Personen ; für -Winter : 1910 für 3,3 Proz . der Betriebe uno
1,6 Proz . der Personen , 1011 für 9,9 Proz . der Betriebe und
4,0 Proz . der Personen .

So ungünstig diese Ziffern erscheinen mögen , so ivemg
kann daraus aus einen Rückschlag in dem erfolgreichen Kampf
der Gewerkschaften für Arbeitszeitverkürzung geschlossen wer¬
den, weil eben von Jahr zu Jahr neue Berufs - und Organi¬
sationsgruppen zu tariflicher Regelung gelangen , die sehr leicht
der Tarrsbewcgung eines bestimmten Jahres einen andern
Stempel aufdrückcn können . Eine Bestandstatistik würde auch
hierin weit zuverlässige Aufschlüffe zu geben vermögen.

Die längere Arbeitsdauer ist vor allem im Handels- und
Verkehrsgewerbe sowie in den Nahrungs - und Genutzmittel-
gewerben vorhanden , die der Tarifstatistik des Berichtsjahres
einen starken Einschlag verliehen haben.

Hinsichtlich der Lohnregelung sind in den meisten
Tariftierträgen (3863 ) zunächst Bestimmungen über die For¬
men der Entlohnung vereinbart . Es Ivar in 1996
Tarifen nur Zeitlohn (für 19314 .Betriebe und 103498
Arbeiter ) , in 184 Tarifen nur Stücklöhnung (für 1724

Dichter den Standpunkt einnahm , daß die Kinder junger El¬
tern meistens besonders 'befähigte Kinder seien . Tie einzige
'Schwester des Dichters ist mit einem Rechtsanwalt in Krakau
verheiratet . Lcopwld Kampf besuchte das Gymnasium feiner
Vaterstadt und später dock die jagelonifche Universität (gegrün¬
det 1400 Hadwiga -Joyelo ) . Mit 18 'Jahren machte er sein
Abitur , studierte 4% Jahre Jus und Handelswiffenschaften
und machte mit 23 Jahren seinen Doktor jur .

Ein Jahr war der Dichter dann Konzipient in einer Wie¬
ner Advokaturkanzlei und dieses Lebensjahr wurde entschei¬
dend für die Zukunft des Dichters, des Dichters des „Vor¬
abends " , als der er bei uns fortleben dürste . Hören wir , wie
er selbst das schilderte: „Es war am 22 . Jänner in Wien , beim
Ausbvuch der russischen Revolution, da saß ich in einem der
russisch-polnischen Cafes , sah wie die erregten Ruffen und Po¬
len hereinstürmten , um die aiigeschlagenen Telegramme blitzen¬
den Auges , zu überfliegen , hörte ihren Jubel , ihre Verwün¬
schungen , und in dieser stunde reifte der Plan zu ineiuem Weck .
Ich ließ meine Stellung Stellung seiix jagte nach Hause, nach
Krakau , wo das Miliau vorherrschte, dessen ich zu meinem
Drama bedurft « , jene Revolutionsatmosphare ersten Ranges .
Zirka 10 000 Flüchtiger weilten dort , die Redaktion des Zen¬
tralorgans der P . P . S . (Polnische Revolutionspartei ) war von
Warschau nach Krakau verlegt worden.

" Die russische Revo¬
lution Hot Kampf nicht selbst mitgeinacht. 'Das ganze Drama
war ein Produkt seiner Phantasie . Das ganze Bild
des Dramas , die Disposition des Wecks , entstand in einem
Tag in seinem Gehirn . „ Ich habe später 'keinen Strich mehr
daran geändert . Und so erfüllt war ich von meinen Ideen , daß
ich mich 20 Tage lang in einem kleinen Zimmer einspcrrie . Jcy
schlüpfte früh in mein« Pantoffel , arbeitete von Sonnenauf¬
gang bis tief in die Rächt , wurde wütend , wenn man niich zu
den Mahlzeiten ries und flehte die M einigen an : „Laßt mich gc-
'währerr, ich mutz dies Drama schreiben !" Da brachten' sie mir
die notwendige Speise und überließen mich mir selbst . Daß
das Stück außergewöhnliches eckeben würde, ahnte ich instinktiv
vorher .

" Und damit behielt der Dichter recht . Er schrieb das
Stück mit seinem Herzblut in seiner geliebten polnischen
Sprache . Es wurde ins Deutsche übersetzt unv damals gleich
von S . Fischer angenommen . Später ging es in den Verlag
von Schuster u . Löffler über . Das dreiattige Drama schilderr
eine russische Geheimdvuckerei. die Verschwörung der Revolu¬
tionäre und das Bombenattenta ! auf den Gouverneur .

Es war im Jahre 1905 . Das Cack-Schultzetheater in Han»,
bürg akzeptierte das Weck . Hamburg kannte keine Zensur . I
Das Unerwartete geschah, die Aufführung fand nur ein ein¬
ziges Mal unter dem ramschende» Beijafl von taufenden vcm

Betriebe und 23 419 Arbeiter ) vorgesehen , während 1683 Täckse
(für 25 664 Betriebe und 289 742 Personeis) beide Lohnfor¬
me n znlietzcn. Hieraus ergibt sich eine erhebliche Zunahme
des reinen Zeitlohnes , der vor allem in den Betrie5en des Han¬
dels - und Tränsportgewerbes die vorherrschende Lohnform
bildet .

Bestimmungen über eine gewisse Lohngarantie bei
Stück 1 öhnung enthielten 484 Tarife für 7066 Betriebe und
70 555 Personen . Es handelt , sich dabei vor allem um Tarifs
der Maschinen- und Metall - , Holz- und Lederindustrie sowie
um das Baugewerbe . Gegenüber dem Vorfahr ist indes ckn
erheblicher Rückgang von Vereinbarungen dieser Art zu ver¬
zeichnen.

StundeN ' Iohnsäh « waren im Berichtsjahre in 2039
Tarifen für gelernte nnd in 955 Täcksen für ungelernte Ar¬
beiter vereinbart , ttzegenüber dem Vorjahre ist der Anteil der
Vereinbarungen für ungelernte Arbeiter von 24 mtf 32 Prag ,
gestiegen.

Ein Vertragslohn van mehr als 45 Pf . pro Stunde tvar für
57,5 Prozent der gelernten und 24,0 der ungelernten Arbeiter
vorgesehen. Im Vorjahre waren die entsprechenden Ziffern
76,7 und 47,9 Prozent . Zwischen 36 und 45 Pf . bewegten sich
die Stundenlohnfeitfetzungen für 38,3 Proz . der gelernten und
41 .3 Proz . der ungelernten ( 1010 : 21,1 und 39,1 Proz .) und
unter 36 Pf . die für 4,2 'Proz . der gelernten und 34,7 Proz .
der ungelernten Arbeiter ( 1910 : 2,2 nnd 13,0 Proz . ) . Auch
hier prägt sich die stärkere Beteiligung wirtschaftlich rückstän¬
digerer Gruppen von Arbeitern an der Tackfbewegung in einem
Sinken des Anteils dev bühercn Lohnfestsetznngen aus .

Das gleiche Bild zeigt sich bei der Zusammenstellung der
Festsetzungen der . Wochen loh ne . Solche find für männliche
Arbeiter im Berichtsjahre in 927 Tarifen für Gelernte und
718 Tarifen ftir Ungelernte festgesetzt worden.

Der Anteil der niedersten Lohnklaffe ' bis zu 25 Mll. Wo-
chcnlohn beträgt 39,8 Proz . der Gelernten und 61,6 Proz . der
Ungelernten ( 1910 : 28,9 und 58,7 Proz .) , der .der mittleren
Lohnklasse über 25 bis zu,35 'Mk. 50)7 Proz . der Gelernten unv
38 .0 Proz . der Ungelernten ( 1910 : 60'

,1 und 40,9 PrcH. ) und der
Anteil der höchsten Lohnklassc über 36 M . : ' 1,0 Prozent der Ge¬
lernten und 0,4 Proz . der Ungelernten ( 1910 : 11,0 Proz . und
0,4 Proz . ) . Während ine Löbugruppenanteile . der nngelernren
Arbeiter sich von denen des Vorjahres verhältnismäßig wenig
unterscheiden , zeigt sich bei den gelernten Arbeitern ein ganz
erheblicher Rückstand , der vor allem durch das Uebrrgewicht der
niedrigsten Lohngruppe in den Betleidungs - sotvie in den Nah-
rungs - und Genuhmittelgeiverben verursache wird. In drcsen
Jndüstriegruppen müssen im Berichtsjahre niedrig gelohnte Ar -
beiterschichten in erheblich stärkerem Matze an der Tarifböwe-
guny beteiligt fein.

Lohn'festsctzungen für weibliche Arbeiter waren im
Berichtsjahre in 311 Tarifen enthalten .

Stundenlöhnfestsetzungen von mehr als 30 Pf . bestehen für
26 . Proz . der gelernten und 3,6 Proz . der ungelernten Arbeiter,
innen ( 1010 : 6,2 und 14,3 Proz . ) ; solche von 21 —30 Pf . für
68.0 Proz . der gelerntest und 34,5 Proz . der ungelernten Ar¬
beiterinnen ( 1910 : 78,6 und 60,0 Proz . ) und solche zu 20
Pfennig für 5,1 Proz . -der gelernten und 61,9 Praz . her unge¬
lernten Arbeiterinnen ( 1910 : 16,2 und 26,7 Proz . i .

Wochenlöhne über 16 Mk - hatten 64,4 Proz . der gelernten
und 21,4 Proz . der ungelernten Avbeitecknnen ( 1910 : 50,7 Proz .
und 27,9 Proz . ) ; solche über 10 bis 16 Mk . 20,0 Proz . der ge-
lernten und 51,1 Proz . der ungelernten Arbcirermncn ( 1910 :
38 .0 und 44,7 Proz .I und solche bis zu Ist. M - .6,» Progent vev
gelernten und 27,5 Proz . d̂er ungelernten Aobenerrnnen ( 1910 :
11 .3 und 27,4 Proz . ) . Bei 'den Arbeiterinnen zeigt sich also !
in den höheren Lohngruppen ein Fortschritt gegenüber dem'
Vorjahre , veranlaßt durch das starke Hewortreten >hochgelohnter ,
Arheiterinnengruppen der Bekleidungsgewerbe 'und Papier¬
industrie .

Kommunalpolitik .
Die Straihburger Arbeitslosenversicherung.

Der Jahresbericht des Arbeitsamtes enthält genaue An¬
gaben und Tabellen übev die Entwicklung der Arbeits¬
losenversicherung im Jahre 1912. Diese Einrichtung, '
mit der , wie man weist, Stvatzburg bahnbrechend und führenv
vorgega'Nyen ist, hat sich auch im Jahre 1912 gut entwickelt und
die daraus gesetzten Erwartungen erfüllt . Die Stadt wirft jähr¬
lich ein bestimmte Summe für die Arbeitslosenversicherung
aus und gibt , so lange diese vor reicht , jedem , der von Verbaüds
wegen Arbeitslosenunterstützung 'bekommt , 50 Prozent^der Ver¬
bandsunterstützung , aber nie mehr als 1 Mk . hinzu. Sie macht
dabei nur die Bedingung , dah die Arbeitslosigkeit des Gesuch¬
stellers eine nicht selbstverschuldete , auch nicht «urch Streik ver-

Zuschauern statt , dann erfolgte das Verbot auf Grund eines nie
z-uvor in Hamburg aus Theatevangelegenheiien^ augewendeten
sogenannten „Verhältnisgesetzcs "

. Und dann folgten .Verbot
auf Verbot . Im Charlottenburger Bokkshavse wurde der
„ Freien Volksbühne" die Aufsühnung untersagt . Ja , sogar
die begierig verlangten Vorlegungen des Drauias (Emanuel
Reicher las es im Architcktenbause vor) wurden in Hamburg,
Essen, Düsseidock nnd anderen Städten polizeilich inhibiert .
Twutschland zitterte des „ Vorabends" wegen vor Rußland .
Im silLisland aber stieg Leopold Kainpss Stern . Das „Theatrc
des arts " in Paris gab fein Stück zwei Winter lang. In
London , in Belgien jauchzte ihm das Publikum zu , vor alleil
Dingen aber in Amerfla , in englischer Sprache gegeben , mit
Hedwig Reicher in der 'Hauptrolle , das Newyorker Publikum .
Im Judenviertel wurde es dort zu glckcher Zeit jiddisch gespielt.
Das Drama wurde in alle möglichen Sprachen übersetzt, in?
Chinesische , ins Hebräische, ins Griechische , ins Lettische , i»S
Finnische , verschiedentlich ins Ruffische (der letzte russische
Uebecketzer mit samt seinem Verleger ivandecken dafür ins Ge¬
fängnis ) und in viele andere Sprachen. Die Mfführungen
des Stückes sind ' kaum zu .zählen . In Deutschland allein find
bisher an zehiitausend Epemplarc des auch als Lesedrama

' höchst beachtenswerten Stückes abgcketzt. Der Wert als Sefe-
drama springt besonders ins Auge, weil Kampf als Eckter, im
Gegensatz zu anderen Autoren , große Sorgwlt aus die Zlvischeri-
bem-eckungen des Autors legte, sie sozusagen .dem ganzen ' Stil
anpastte .

Der Dichter lebte dann jahrelang auf Reisen , in Amerika,
in Belgien , in England , 'Frankreich >nsw ., hat auch einige grö¬
ßere Dramen , ein „amerikanisches Bövsendrama"

, „ Nova " ,
„Der Storch " -u . a . geschrieben , die in 'Amerika , Belgien , Eng¬
land , Frankreich >ufw. Anklang fanden. Die Premiere feines
Dramas „ Der Storch" stebt in Anuverpen bevor . „ Nach
T -eutfchland muffen die Stücke über Frankreich kommen !" sprach
der Dichter einmal voller Bitteckckt zu mir .

Und nun liegt er auf der Bahre , der sirnge, heißblütige
Dichter , der mit seinem kühnen Jugendweck so viel veckbrach.

Wie .heißt es doch , das Liedlckn aus dem Quartier latin , das
die Heldin Anna ine „Vorabend" ihrem' über alles geliebten
Washl zuflüstert ?

„ Leben ist Schaum —
Ein wenig Not —
Ein wenig Traum —
Dann kommt der Tod . . . .

"
R cqvna Lrwben .
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«Mlihtk ist. ui& daß ex miirdestvns feit eraem Jahr in Stratz -
tuet wohnt. Die Kontrolle , dah er sich vom Beginn der Ar-
bätslofigleit an regelmäßig um Arbeit bemüht , wird aus ein-
fache Weife vom Arbeitsamt aus vollzogen.

Die Zahl der an die städtische Ackbeitsloseiiversicherung
angeschlossenen Verbände hat lkeine Aenderung seit
dem Wovjaihre erfcchren, sie bet,räch 36 . Rur insofern ist eine
Neuerung eintzetreten, als der schon frü!her vollzogene Anschluß
des Kaufmännischen Vereins weiblicher Angestellten am i .
Januar 1912 in "Kraft getreten ist. Von diesen 36 Verbänden
haben 22 den städtischen Zuschuß in Anspruch genomnreu, und
von diesen zwei in allen 12 Monaten des Berichtsjahres , näm¬
lich die Buchdrucker irrt) die Metallarbeiter ; Me Holzarbeiter ,
di« früher regelmäßig auch in allen Monaten figurierten , feh¬
len diesmal im Mai und Juni . Die Zahl der Fälle ist
gegen das Vorjahr evvaS gestiegen , ebenso die Zahl l>er städti¬
schen UlntevftüchimgStaye , Me im Vorjahre zurückgegangen war .

Wie im Vorjahre steht auch diesmal der verhältnismäßig
grösste Teil -der durch die Stadt Unterstützten i >n Alter von 20
bis 40 Jahren . Das Verhältnis der Verheirateten zu den Ledi¬
gen ist dasselbe geblieben : 2 : 1 . Die grösste Zahl (54 ) von
Unterstützten finden wir bei den Metallarbeitern , dann folgen
die Holzarbeiter (49 ) und die Zimmerer (46 ) . Die Buchdrucker ,
die bei den" städtischen Unterstützungstagen an erster Stelle
standen, nehmen mit 44 Personen erst den vierten Platz ein.
Was die Dauer der Unterstützung anbei«ng-r, so haben 24,65
vom .Hundert , also säst «iw Viertel aller Unterstützten, den Zu-
ichu-h der Stadt 11—420 Tage lang beansprucht, 18,4 Prozeni
sind ZI—50 Tage lang unterstützt worden.

Bei der Hohe der Unterstützungen fällt am nreisten auf ,
daß die Buchdrucker , die nach der Zahl der Unterstützten
erst an vierter Stelle stehen , eine im Verhältnis zu der« anderen
iVGLäriden enorme Summe "beansprucht haben . Ihnen sind
4̂5 ;60 vom Hundert , also beinahe die Hälfte des gesamten
Astatischen Zuschusses zuyeflassen . Das hat seinen Grund erstens
"dckrin, daß in jetziger Zeit , in der in allen Buchdruckeveien in
^ tvahbnvg und Umgegend Setzmaschinen aufgestellt wor¬
den sind , besonders viele Buchdrucker entlasten wurden . Dann
'-aber sind die Besti-mmungen für die A-rbcitslose-nuntersttitzü-ng
bei ihnen ganz besonderer Art . Darin liegt eine Gefahr für
die anderen Verbände . Es mutz darum im Sinne der Illlgc-
meinhoit eine gleichmäßigere Behandlung -aller angeschloffcnen
Verbände cmgestrcbt werden . Die bedeutende Zunahme Des
Mitgliederstandes -der Organisationen , die schon in den letzten
Berichten erwähnt wurde , hielt <jn , wurde noch bestärkt durch
Me erfolgreiche Lohnbewegung der Strahenbahner , die insbeson¬
dere den Organisationen der Transport - und Metallarbeiter
viele neue Mitglieder zusührte .
^ Wenn man die Summen , die die Stadt für Notstandsarbei -
ten und Arbeitslosenversichsrnng aufwendet , in Erwägung zicht,
st, kann man getrost annehmen , daß vielen wirklich geholfen
wird ; es sind ganz respektable Leistungen , die hier im Jnter -
-effe der Arbeiter aufgewendet werden . Die Stadt hat vorläufig
fl eine « Grund , im Prinzip ihrer Arbeiterfür -
!ff»rg >e weff.emtliche Aenderungen eintreten zu
pwsts-e-y.

Mirgermeisterwähl in Busenbach. Bei der Bürgermeister -
«wähl am letzten «Samstag wurde Waldhüter Benedikt Schwad,
(GeWeinderat und Stiftungsrat , mit 140 «Stimmen zum Bür¬
germeister gewählt . Ter Gegenkandidat , Kaufmann "Schroth,
Jerfjielt 88 Stimmen .

Bai den Bürger a-rssthntzWahlen in Elgersweier bei Offen-
texng erhielten 6 Ditze die Sozialdemokratie «und 12 das Zen-
twai . In der 3 . Klasse war die Liste der Sozialdemokratie , in
der 1 . mod 2. Klasse die des Zentrums durchgegangen.

Bei der Gemeinderatswahl in Urloffen erhielt das Zen¬
it« » 6 Sitze «und dieckiberale Liste 3 Sitze.

Ergebnislose Bürgermeiftekwahl . Die Bürgermeisterwahl
iin Mühlbach bei Gppingen ist auch im 3 . Wahlgange ergebnis-
lloS verlaufen . Nun wird von seiten der StaatÄ »ehörde ein
(Bürgermeister für die Gemeinde Mühlbach eingesetzt .

CbMttr, Kunst und Wissenschaft.
Hoftheater Karlsruhe .

? Jntendaikturtvechscl. Wie wir von glaubwürdiger
!S « te erfahren , beabsichtigt der Leiter unseres Hoftheaters ,
Herr Jnten «dant Geh . Hofrat a s s e r m a n n , mit Ab-
kms dieser Spielzeit aus seinem Amte zu scheiden . Der
iJntendant war erst kürzlich längere Zeit ernstlich erkrank
g« d dürfte somit -der eventuell bevorstehende WechsÄ bei
der Knetndanz mit einem ungünstigen Gesundheitszustand
'
-Heirat Bassermanns in Verbindung zu bringen sein.

^ Hosoperrrsängerin Beatrice La u er > Ko ttsta r ,
die verdienstvolle dramatische Sängerin unserer Oper , soll
Mr „Großh . Bad . Kammersängerin " ernannt
morden sein.

EingEganyene Bücher und Zeitschriften .
„Jarms " , Kritische «Halbmonatsschrift für Deutsche Kultur

iuud Politik , Heft 6 . Inhalt : Dr . Franz Lipp, Der neue kranke
«Mann . — -Universitätsprosessor Gustav F . Steffen , Das Woh-
stnagsproblem in der Sozialpolitik . — Enrico Buonanno , Jtalia
«Post pacem. — Lela Dawitschoff,, Das kleine Serbien . — Dr .
Brumo Stauerker , Sozialpolitik u . Unternehmertum . — * * *, Der
Zusammenbruch. — Ludwig Deinhard , Die angebliche Eittlar -
bvng eines spiritistischen Mediums und ihre Folgen. — Dr.'
«Heinz Jäger , Ein neuer Weltverkehrsweg in Europa . — A.
«Halbert , Die Sängerin hinter dem Vorhang, Roman. — Aus-
stmdSPolttik. — Der Friede von Ouchy-Laüsanne . — .Konfession
iutb Geburt «nhäufigkeit . — Graphik als Wandschmuck . — Mün¬
chener Theater . — Bücherschau. — Preis : Ginzelheft 50 Pf . ;
lein Merteljahr 2,75 Mk . Zu beziehen «durch jede Buchhandlung.

Fachblatt für Holzarbeiter . Heft 12 des 7 . Jahrganges ,
Dezember 1S12. Hierausgegeben -vom Deuffchen Holzarbeiter -
Verband i» .Berlin . Zum Jahresschlutz führt -uns das Fachblatt
mach einmal in «den hohen Norden , indem es an Hand einiger
im Abo rn Finnland herg.esteüte Wohnungseinrichtungen Sen
Hohe» Stand der dortigen Holzbearbeitungstechnik zeigt. Dem-
igegenüber ,demonstrieren einige Tölzer Möbel die lebendigen
ffic taen und Farben Qberbayerns . Dem Bautischler dient
"eine interessante Drehtür für Massenverkehr. Dem -Närschinen -
chrbefter emD Abhandlung über „Das Richten «der Kreissäge¬
blätter "

. Daneben lvevden die Modelltischlerei, das Schleifen
ches Holzes und -der Farbanstrich behandelt sowie außerdem
AWb»l rm «Entwurf gezeigt, sadatz dies Heft jedem Holzarbeiter
etwas -bringt . Das Fackchlatt fiir Hotzarbeiter erscheint am

„ .
A«s «f»chtene Gemeiuderattzwahl. Der BeztSsratme Einsprache gegen die GemeindevatSwähl in Ha« lach), bet

der dem Zentrum 2 Sitze und den Liberalen 1 Sitz zugestallenwaren , dahin entschieden , dem Einspruch der tideralen Parteistattzugeben und den Einspruch des Zentrums abzucheisen
Nach diesem Urteil hätte das Los über den dritten Gemeinde«
ratssitz zu entscheiden , während von vornherein beide Pastetenmit je 330 Stimmen je einen Sitz erhielten .

Aus den städtischen Kollegien von Singen a. H . Die f
Kollegien beschäftigten sich in ihrer letzten «Sitzung mit
Dienftvertrag des neuen Bürg -erniersters , Dr . Thorbecke .
Vorsitzende , Gemeinderat Hanloser , gab Auffchlüsse über „
Entwurf , aus dem zu ersehen ist , daß der neue Bürgermeistereinen Gchalt ( mit Nebenbezügen) von ca . 10 000 Mk. erhLIt.Der Vertreter des Zentrums erklärte , da st feine Partei nach
den Vorkommnissen bei der Büvgetmeifterwahl keine «Veranlas¬
sung -habe, sich -mit der Angelegenheit zu beschäftigen und sichder Zustimmung enthafte . Der Dienftvertrag des neuen Bür ^gcr-meisters wurde sodann mit 46 Stimmen angenommen . —>
Der Gemeinderat hat den Beschluß gefatzt, sich an die Regie¬
rung zu wenden, um die Durchführung -der Neuordnung in der
Eisenbahnverwaltung , mit Bezug- aiu-s die Aufhebung der Bahn ,
bapinspektion Singen hintanziuhaltcn .

Die Bürgerausschußwahlen in Württemberg finden mit dem
31 . Dezember ihren- Abschluß. Bis zum 29 . Dezem«ber hattc
unser Landesparteivrgan über Erfolge in 67 Orten - berichtet.
Im -ganzen waren « bis dahin bei den diesjährigen Wahlen 213
sozialdemäkratisckre Bürgeralusschtchmitglieder gewählt . Einigewerden noch hinzukmnmen. Bei den l«etzten Büvgerausschutz-
wahlen vor zwei Jahren wurden im ganzen 154 Svztaldemo -
kraten gewählt , diesmal also vund 60 mehr . Diese 60 sind )e.-
doch nur zum Teil neuer Gewinn , da infolge des steten Wachs -
tums unserer Wertreterzahl in -diesem Jahve mehr Partei -
gsnoffen aus den BürgercruSschüsten cruSzuscheiden hatten , als
vor zwei Jahren -. In einer Nethe von Orten schickt die «Sozial -
demokrafte die ersten «Sendboten auf die Rathäuser , in einigenOrten dagegen -verfügt die Partei über die Mchrheit im Bür -
genmsschust, in zwei «Gemeinden besteht sogar .der Bürgeraus -
schütz Hur aus Sozialdemokraten . In .den Gemeinden am
mehr als 10 000 Einwohnern , in denen« die Verhältniswahl gilt ,
geht selbsivecständlich die Partei vollständig selbständig vor.
Neben dem erfreulichen Voranfchreiten der Partei in vielen
Gemeinden sind leider auch Miherfolge zu verzeichnen . Mehr¬
fach blieben unsere Kandidaten wider «Erwarten in der Min¬
derheit oder eS wjurde nicht die «Dtimmenzahl und die Vertre¬
tung erreicht, aus die be-gründeterweise gerechnet Ivorden war .
Wie bei den Landtagswahlen , so ergab sich auch «bei den Bürger¬
ausschutzwahlen, daß die Partciwirrnisse ihren nachteiligen
Einflutz auf die Entwicklung der Partei -ausüben .

Das Budget der Stadt Nürnberg , bas mft 45 Millionen
DLark abs-chlietzh wurde von ' unseren Gerwssen im Magistrat
ab gelehnt . Im vorigen Jähre stimmten diese für das¬
selbe ; nachdem aber die freisimrige Majorität sozialpolitisch
mehr wie reaktionär sich verhält «und alle Forderungen unserer
Partei ablehnt , muh das in der Abstimmung zum- Ausdruck
tom-men.

‘
Eine Stadt als Lotteriespieterin . g«u einem in der Ge¬

schichte städtischer Kinanzverwaltung wohl n«och nicht dagewesc-
nen «Schritt hat sich seit etwa einem halben Jähre die Stadt¬
verwaltung von P i l l a «u entschlossen . «Ae spielt nämlich zur
Aufbesserung ihrer Fimmzen ein ganzes LoS der
Preußisch - Süddeutschen KkassenI »41erte . Bis¬
her freilich ist die Glücksgöttin, wie man dem ,FS. T .

" schreibt ,
der «Stadt noch ni«cht hold gewesen.

SetvekstscdMiicbes.
Die Gießereiarbeiter der Geislnrger Maschinenfabrik A .-G.

in Geislingen -Stuttgart haben am 28. Dezember ihre Kündi¬
gung eingereicht, um die Einführung zeitgemätzer Lohn- und
Arbeitsbedingungen zu erzielen . Seil langer Zett drängt näm¬
lich die Direktion dieses Werkes auf die Einführung der Akkoro-
arbeit . Die Arbeiter haben dazu erklärt , dah sie «bereit sind , -im
Akkord zu arbeiten , wenn die Firma -d i e Vereinbarungen ein¬
führt , die zwischen dem Verband Württembergifcher Metall¬
industrieller und -dem Deutschen Metnllarbeiterverband im Mai
1912 vereinbart wurden . Dem kam -die -Firma niiht nur nicht
nach , sondern sie erklärte den Arbeitern rund heraus , daß der¬
jenige, der am 2. Januar nicht im Akkord arbeiten will, ent¬
lassen wird und sie «werde dann nach Einführung der Akkord¬
arbeit Verordnungen über die Akkordarbeit erlaflen . Um das
Matz aber ganz voll zu machen , stellte die Jiruia am 28. De-
zencber dem Vertrauensmann der Arbeiter , der seit 22 Jahren
im Betrieb beschäftigt ist , die Kündigung zu. Da cs wenige
Betriebe in ganz Württemberg geben dürste , in welchen die Ar.
beitsverhältnifse so rückständig sind , wie in «der Geihlinger
Maschinenfabrik, so ist zu hoffen und zu wünschen , daß das
Vorgehen «der Arbeiter weitgehende Unterstützung findet und
Zuzug streng ferngehalten wird .

Zur Lohnbewegung «im Binnenschiffahrts -Gewerbe. Die
Verhandlungen zwischen dem Unternehmerverband für Binnen¬
schiffahrt «und verw. Gewerbe, dem Deutschen Transportarbei¬
terverband und dem Zentralvcrband der Maschinisten und
Heizer vom 28. und 29 . Dezember haben nicht zu einem end¬
gültigen Resultat gestrhrt. Der Unternehrnerverbünd hat fol¬
gende Erklärung abgegeben : Der Ärbeftgeberverband für Bin¬
nenschiffahrt schlägt eine Verlängerung ^ «der bestehenden Berein -
barungen auf 3 Jahre «vor unter nachstehenden Bedingungen :
Der Lohn steigt allgemein um 5 Mk . pro Monat . Um über die
-behaupteten Mihstände bezüglich der Arbeitsdauer unpartsiffche
Klarheit zu erhalten , soll nachstehendes Verfahren eingeschlagen
werden. Es -wird eine von Unternehmern «und Arbeitern gleich -
mätzig beschickte -Kommission -mit einem unparteiischen Vor¬
sitzenden eingesetzt, die

^ mittelst statistischer Erhebungen Fest¬
stellungen über «die Beschästigungs- und «Rwhezeit der Mann¬
schaften während -der -Fahrt «der Schiffe machen soll . Zu diesem
Zwecke sollen - für jedes «Schiff fortlaufende buchmäßige Ein-rra -
gungen gemacht werden , die der Kommission in besttmmten
Zeitabfihnitten zur Begutachtung vorzulegen sind. Diese Er¬
hebungen sollen für das ganze Jahr 1913 durchgesührt werden ;
Ende 1918 sM «dann aus Grund -der Ergebnisse der statistffchen
Erhebungen eine feste , «den Betrisbsverhaltniffen der einzelnen
Stromgebiete angepatzte Regelung -der Arbeitszeiten Vovgenom -
men werden. Sollten von der Komnnssion schon frühere Mitz-
stände als allgemein vorhanden sestgestellt werden, so verspre¬
chen die Unternehmer , sofort Abhilfe zu schaffen . Die Unter¬
nehmer erklären sich berei«t, die Wünsche bezüglich «der Ueber -
stunden, Reisevergütung und Cssektenvevsicherung gruppenweise
zu regeln . Die Unternehmer halten sich bis zuni 15 . Jan -uar
an diese Vorschläge gebunden.

Der Deutsche Transportavbefterveckband, Mitglieds«haft
fl5. joden Monats und ^ st̂ n 1 Mk. Pw Bierteljahr ^ i allen ' Brunen,chrftahrt Elbe, Oder und Markqche Wasim,tr - tzeu wrll
P - stanstaw -n und den Vettvaltungsstellen «des Deut chen Holz- £ e™« ®« » ?or>*Ä « ®un8 « n 13. und 14 . Jauuar 1813 , n
orbeÄerveckandes zu abonnieren sowie «bei der Expedition , Berl » erftn zu d»e,en VorMagen Stellung nehmen.
Hin C 2, Reue Friedrichsiratze 2 . Einzelhefte werden z,r 50 Pf .

Soziale Rundschau.
Warnung . In letzter Zeit sind «wieder mehrere Falle be¬

gannt geworden, dah junge , meist noch minderjährige
Rädchen « sich für im Auslande austtetende Barieke -

-«hgsgebon .
Der Arbeiter -Radfahrer , Organ für die Interesse«- der Ar -

:ibefter --Rads«hrer . Erschienen "kst die Ittamner 1 vom 19. Jahr¬
gang . «AuS dem Jn «habt: An der Jahreswende . Rnmner wirds
-schlimmer. MstwirkeiÄes Verschulden des «Verletzten bei Un
fällen. Vom Dresdener Sechstage-Rummel . Zur HtMervejUnternehmungen ( musikalische Vorführungen ustv .)
ÄS Wintersports . Durch die Drtomiten «ach Venedig. urttevgeordneter Art a ttweckbeir logen oder ohne «nähere Prüfung

Dienststellen im Auslände annehmen . Die Mädchen dealen
dabei nicht genügend, welche Gefahren , insbesondere in sittlicher
Beziehung, die unvorsichtige An-Nahme von Stellungen im Aas¬
ende für sie bietet . Di -e Unrernehm-ungen kommen häufig nicht auf
ihre Rechnung und die Mädchen stcheu dann mittellos und
allein «in "der Ir -einde ; die Tienstgeber -behandeln nicht selten die
Mädchen schlecht und diese finden dann , zurnal be-i uurrchtig
abAeschlossenen Vetträgen , bei den Behörden im Auslände nicht
d-ei« Schutz und- -die Fürsorge , die sie erhoffen . ES kann deshalb
nicht oft -eindringlich g -e u u g g e w a r n r werden vor der
unvorsichtigen 'Annahme von Stellen im Auslände . Wollen die
Mädchen nicht selbst auf -die Warnungen hören , so haben Eltern ,
Vormünder und Erzieher um- so mehr -die -Pflicht , alles aufzu -
bi«eteu, um einen unbedachleu- «Schritt hintanzuhalten . Bor
jeder Annahm«e einer solchen Stelle ini «IliuZland -c sollen zuver¬
lässige Crkundi«gungen eingezog-en werden über die Art der
Stelle und gegebenenfalls über die Person , die die Anwerbung
«vorn-immt , auch sollte "stets ein den« R-ech«te und den Verhältnissen
des fremden Landes augep-atzler Vertrag - abgeschlossen werden.

Die BerstaajtlickMns der Ortskrankeilkasien? "Der will¬
fährige Reichstag hat nach Auffassung von Poenhens Re-gie-
rstrrg das -Sclibstv-crwalttmgsrechi der Vetfichcrten" tu den OrtS-
krankentassen offenbar noch nicht genug gekürzt. Es sickern
Mjtt -ei«lui:g-en durch als «irw-lle jetzt die preußische Regierung ihre
Plane « ns dem Verwaltungswege verwirklichen, was sie "bislang ,
auch Mi Beratung der Reichsverficherimgsordnung, sovAsam
ve«cbädg.

«Anfang Noveinber sprach der -bekannte Oberregierungsrat
Dr / Hoffinann aus dem- premtzischen HandeKmiunsterium in Wln
in -der Vereinigung für rechts- und staatslviss-eni-cyafllwhe Forr -
bikdung über „Die Neuerungen - der Kramtenvevsichncung

" . Heber
diesen Vortrag wird erst jetzt Näheres bekannt. Hierbe: sM Dr .
Hoffmanm -u. a . ausgefüchrt haben :

„Der tz 368- RtVO . biete die rechtliche DiSgltchkert, « nye.
stellten der Ortsfloankenkasfe, wenn sie lediglich mchegehalts-
«berechtigt snrd, zu

' Stoatslbim-m-ten zu ernennen . Diese Ange-
«stelltcn hätten den "Diensteid zu leisten urid würden- wie mittel-
ibare Staatsbeamte zu -«hchandeln - sein. In Preutzen -würde
die obevstr «Verwa ltungsbeharde von - ihrer Befugnis der Ver¬
leihung der Beamten -Qualifikation « im weitesten Umfange Ge-
«brauch machen ." ^ . . .

-Bon kei«ner Seite wurde dieser Paragchiph bislang in sol¬
cher Weise ausgeleigt ; es ist das schlechterdingV -auch unmöglich.
Dagegen spricht u . -a . die ausdrückliche «Erklärung des Kom-
missiousberichterstatters im Plenum des Refthsta«ges. Dr . Hoff-
ma«nn , der 1900 die bekamne Broschüre für die Kommnnaltsie-
run,g der Or .tskra«nkenkassen schrieb, ist «aber kein« beliebiger ,
sondern wird schon die «Glocken im preußischen Handelsministe¬
rium «haben läuten hören . Umsomehr muh beansprucht werden,
daß Wer Dr . HofsmannS «Nvsführungen in Köln der Oeffentluh -
teft authentische Mitteilungen zugehen-, und daß die preußische
Regierung mit der «Sprache hevausrückt.

Di,e Arbeftsverhältnisse her RechtSaMvattsamsestellte« . Die
Ergebnisse der im Februar 191-1 vorgerwmmenen amtlichen Er¬
hebung über die ArbeiEeühäktnisse der RechtsanwaltSangsstell-
ten sind von der Äbteilnr «g für Arbeitsstatisttk des Kaiserlich
Statistischen Amtes kür«zlich veröffentlicht worden. Ersaht wur¬
den insgesamt 2745 Betriebe mit 109«88 Angestellten, d . h. etwa
30 v . H . der überhaupt vorhandenen . Da die Fragebogen für
Anwälte und Angestellte in gl'eicher Anzahl -in «Orten mit über
IM 000 Einwohnern und in sol-cheii -mit 20000—100 000 uns
unter 20 000 zur «Verteilung gelangten , «wurden die Verhältnisse
in GroMädten in viel geringerem Matze berücksichtigt als in
Mittel - und in Kleinstädten . . In Berlin beispielsweise erstreckte
sich die Erhebung nur auf 163 von den vorhandenen rund 1000
Anwaftsbureaus . Im Durchschnitt -kauten auf jeden Betrieb
4 Angestellte, darunter 0,7 weibliche . Aus die tatsächlichen Ver¬
hältnisse läßt nach der „Soz . Praxis " diese Durchschnittszahl
aber keinen «Schluß zu ; die Zahl der Airgestellten eines Anwalts
ist -in« Grohstädten wesentlich «höher al«S in Mittel - -und Klein¬
städten und das Geschlechtsverhältnis in Süd - und Westdeutsch¬
land ein völlig anderes als in Norddeutschland; so «waren in
München 52,7 v . H . aller Angestellten wetMch. Rach der Stel¬
lung im Betriebe waren von je IM beftagten Persimen 22,4
männliche Bureauvorsteher , 40,1 weibliche Gehilien , 18,4 männ¬
liche Lehrlinge , 1,4 männliche Laufburschen und Bur saudiener,
0,8 weibliche Bureauvorstehr-r, 16,4 weibliche Gehilfen , »,5 weib-
liche Lehrlinge . Von den 1290 Betrieben , in denen« LchrkinDe
beschäftigt wurden , bestand bei 77,8 v . H . mehr als % des Per¬
sonals aus Lehrlingen , bei 17,8 «v . H . sogar mehr als die Hälfte.
Durch Annahme einer solchen Neberza"hk von Lehrlingen wttv
n"ed-- r eine o-i ' te Ausbildung gewährleistet , noch ist Aussicht vor¬
handen , daß die Lehrlinge später dauernd in Anwaktslimreaus
Beschäftigung finden . Nur 28,2 v . H. der Angestellten u-mer
18 Jahren besuchte irgend welchen ForKälduingSunterttcht, ckb-
qleich 878 v . H . der männlichen und <38,5 der weiblichen Angr-
stellten nur eine Bol-kZschule dnrchg«emacht hatten .

Auch di-e Arbeitszeit ist für die jugenvLchen Per¬
sonen wenig günstig , «69,4 v . "H . den männlichen Lehrlinge w»
75 v H . der «weiblicken A-ngestellten unter 16 Jahren - «arbeiten
länger als 10 Stunden täglich einschUchchich der Pausen -- Nach
Mzug der Pausen "beträgt die tägliche Arbeitszeit aller Ange¬
stellten im Reichsdurchschnftt für 4«8,6 v . H . 7—8 Stunden , fite
44 9 ö . «$ . 8—9 «Stunden und für 3,1 v . H . 9—11 Stunden ; in
«Berlin berichteten noch 0,4 v. «H . über Arbeitzeiten von 11—42
Stunden . Die Arbeits «paus«en dauerten meist i—2 Stunden ,
in Nordwestdeutschland 2—8 Stunden ; immerhin bleibt bet Den
weiten Entfe -rnuu «gen der Großstädte dabei nach Eirrnahm« der
Mahlzeiten nicht viel" Zeit zur -Erholung .

Erfreulich ist dagegen die Verbreitung der UrlcruDS -
gewähr un g ; 84,9 v . H . der Angestellten erhieften alljShrlich
einen Urlaub unter Fortzahlung des Gehalts , darunter
v . H . bis zu 14 Tagen , 3,9 v . H . ( in Berlin «allein 12,5 v . H.)
ül&in: 3 Wochen . Auch in «Krankheitsfällen ist Gewährnug des
Gehalts , «meist ohne Anrechnung des Krankengeldes-, üblich , wenn
auch feste Abmachungen darüber n«ur selben getroffen werven.
Im übrigen wurden von den Einkammonsverhältniffen nur noch
di-e Perioden der Entlohnung und die Wzüg -e für OrDn-ungtz-
strasen erfragt . Letztere sind nur ganz wenig verbreitet ; di«
Lohnzahlung erfolgt in 90,1 v. H . der Fälle mo« ktrich, in 7ch » . H.
vierzehntägig und in 1,9 v . S . vierteljährttch . TameniH -rechen»
bestand für die überwiegende Mchrzahl der Ange«stMten monat¬
liche Kündigungsfrist , für die 35,7 v . S . der AngesteM -«m, die
überhaupt eine Kündigungsfrist verei-nbart hatten , wnrde btt
Zeit meist auf 1«4 Tagen abgekürzt.

«Auch ohne durch Mttteilungen über -die GehaltSverhMnrffe
noch -besonders trübe gefärbt zu sein , l«Ht "die StaMtS dke Lage
der Re-chtsanwaltangcstellt -en nicht in allzu gürffftgem Lichte sr»
scheinen .

- Zus der
D«r FM Kinkel in Göppingen ist «ach Wättermeldunge »

nun endgültig zum Abschluß gekommen . Kinkel war vom ie >
m-einderat i-n Göppingen ctfe Aufsichtsbehörde ferner «Stellung
als Konttvill « rr der Gäpvmger OrtSkrankeMaffe ohne Kü«d»>
gnng enthoben "imwdsn wegen Wersphlu -n>c?rn, Me ma
Last gelegt wurden . Das Oberamt «hat die «AgsMperde KmH »
gegen diese Eikffcheidung abgewieseir -und auch der Mrwak -
tungstzerichtShos al"s letzte Instanz kam zu dem gleichen Srterl .
Eine wettere« Wemufung gegen das -Urteil ist also rächt metze,
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6ericMmifung.
Jugendreckiktzvslege . Die Erkenntnis , daß jugend -

liche Uebeltäter nach « nfrcten Grundsätzen behandelt
werden »missen als erwachsene Verbrecher , hat vor einigen Jah¬
ren die Einführung von JugendgerichtShösen gebracht . EineAen -
derung dcd Verfahrens gegen Jugendliche soll aber erst durch das
bemReichStagrvrzulegendeJugendgerichtsgesetz erfolgen . Zurzeit
gilt also nock) daS allgemeine Recht , das in der Bestrafung zwi -
schon Jugendlichen und Erwachsenen keinen Unterschied gibt .
Aber das Publikum selbst könnte Unterschiede macken ,
indem es in seinen Mwehrmaßnahmen gegen jugendliche Misse¬
täter so viel als möglich den gerichtlichen Strafantrag aits -
,
'cheidet . Wegen ' einer Jugendbosheit , die oft nur rm Uckbermul

.und überflüssigem Kraftgefühl verübt wird , sollte ein mensch¬
lich« denkende « Bürger nicht sofort zur Polizei laufen unv
Strafantrag stellen . So muh oft , wie die „N . Bad . Schulztg .'

schreibt , wegen einer geringfügigen Schuld ein Geric ^ roverwh -
ren eingeleitet werden , dessen Folgen dem jugendlichen Sünder
dann sein ganzes Leben hindurch anhcmgen . Den : gewöhn¬
lichen Manne ist meist unbekannt , daß ein Strafantrag nicht
mehr rückgängig gemacht werdeii kann , und daß der Jugendliche
— wenn die Polizei einmal „ protokolliert " hat — wegen einer
Dnmmenjungenstreiches vors Strafgericht mutz. Kleine Irrun¬
gen der Jugend sind menschlich ; darnm strafe man auch mensch¬
lich. Der gerichtliche Strafantrag zieht oft Folgen nach -sich ,
di« außerhalb des menschlichen ' Wohlwollens liegen .

Hu; arm Lause.
'Dirrlach .

* Hochherzige Schenkung . Nach dem „Dinckacher Wochen¬
blatt " hat Direktor und Gemeinderat M . Eglau -der Stadt
30 000 Mk . zur Ausgestaltung der städt . Volksbibliothek und
Einrichtung einer Lesehalle geschenkt.

Offenbnrg .
L. Ein Raubanfall wurde vorgestern nacht auf den ledigen

Kaufmann S a h r verübt . Derselbe wurde in der Restauration
„ Augustabuvg " von zivei jungen Burschen beobachtet , wie er
beim Geldwechseln ein wohigespicktes Portemonnaie in die Tasche
steckte . Darauf beschloffen diese , ihn zu überfallen und ihm
das Geld abzunehmen . Sahr wohnt in -der Sophienstratze . Als
er auf dem Heimweg am Ende der Hildastraße kurz vor dem
Schillerplatz ankam , wurde ec überfallen , zu Boden gerissen und
ihui das Geldtäschchen abgenvmmen . Einer der Täter wurde
gestern in der Person eines 17jährigen Burschen von hier
namens Deger in Stratzburg verhaftet . — Ein ähnlicher Roub -
anfall wurde auch im nahen Waltersweier verübt . Von
einer herumziehenden Gesellschaft wurde ein Mann und eine
Frau verhaftet . Ein dritter ist flüchtig .

— Dir Jahreswendefeier erfreute sich eines guten Besuchs
and gestaltete sich zu einem großen Familienfeste , welches in
schönster Weise verlief . Die Festrede von Frau Fischer -
Karlsruhe , die es verstand , den Anwesenden , besonders den
Frauen die Bedeutung der politischen und gewerkschaftlichen
Bewegung , die Gefahren des Kapitalismus und des Krieges für
bas arbeitende Volk darzulegen , fand

' allgenreinen Beifall , ebenso
die Theatercrufführung . Den Schluß bildete ein Tänzchen , von
dem regen Gebrauch von Jung und Alt gemacht wurde . Allen
Mitwirkenden besten Dank .

* Pforzheim , 1 . Jan . Ein dummer Teufel . Vor¬
gestern erhielt eine hier wohnende Frau einen anonymen
Erpresserbrief , in welchem sie aufgefovdert wurde , auf
abends 6 llhr den Geldbetragvon 36 DA. in Papier eingowickelt
auf ein Fenstergesims ihrer Wohnung zu legen , andernfalls ihre
intimen Beziehungen zu Anderen an die Oeffentlichkeit gebracht
würden . Die Frau legte um die genannte Zeit ein Couvert an
der bezeichneten Stelle zum Abholen bereit . Geld war keines
darin . Es erschien auch bald nach 6 Uhr ein Mann , der sich das
Couvert aneignete , kurz darauf aber von zwei Kriminalbeamten
festgenommen wurde . Die Frau hatte den Erpresserbrief der
Polizei übergeben , die ihrerseits die notwendigen Maßnahmen
zur Ermittelung des Briefschreibers traf . Der Verhaftete ist der
hier wohnafte Goldarbeiter A . Steawann .

Brette » , 1 . Jan . Wie in den letzten Tagen im „ Volks¬
freund " gemeldet worden ist , wurden im benachbarten Städtchen
Gochsheim 6 Personen wegen Wilddiebereien verhaftet und sollen
noch eine ganze Anzahl weiterer Personen daran beteiligt sein .
Wie man hört , soll eine förmliche Treibjagd im sogenannten
Herrenwald ( einem Gutsherrn gehörig ) abgehalten ivorden sein .
Im ganzen wurden erlegt 48 .Hasen und 2 Rehe . Die Hasen
wurden an einen Pforzheimer Händler pro Stück um 1 Mk .
umgesetzt . Das dürft « also ein interessanter Prrtzeß werden .

Berghausen , 31 . Dez . Am Sonntag , 29 . Dez ., hielt der
Arbeitergesangverehp „ Freiheit " seine Weihnachtsfeier im gro¬
ßen Saale zur „ .Krone " ab . Der Saal war überfüllt und mutzte
mancher Besucher wieder umkehren . Der Verein steht seit
sinigen Monaten unter der -bewährten Leitung des Herrn Musik¬
direktors Sügwoldt - Pforzheim . Das Programni umfaßte
16 Nummern . Eröffnet wurde die Feier durch eine Ansprache
des Vorsitzenden H . Simon . Dann folgte der Chor „ Tord
Foleson " von Uthmann , der von der wackeren Sängerschar mit
Begeisterung vorgetragen wurde . Besonders hervorzuheben ist
außerdem noch der Chor „ Die letzte Nachtwache " von Wengert ,
ein Kunstchor , der fast etwas zu schwer für den Verein war ,
aber dennoch befriedigte . Auch ein gemischter Chor „Der Spiel -
marrn " von Ullrich fand reichen Beifall , sodaß er am Schluß
des Programms wiederholt Iverden mutzte . Die Sänger und
Sängerinnen sollten nur mehr Wert auf die Aussprache legen ,
was ja gekernt werden kann . Zwei Glanzpunkte im Programm
waren di« V-iolinsolis von H . Sünwoldt unter freundlicher
Mitwirkung von Frl . Paula Kuhn - Karlsruhe (Klavier ) , die
-kunstvoll vorgetragen wurden und reichen Beifall ernteten ; auch
zwei Bariton -Solis , vorgetragen von H . H u g - Pforzheim , Ro¬
manze aus „Der Waffenschmied " von I . Lortzrrrg und „Der
-letzte Gruß " von Levi fanden volle Anerkennung . Der Humor
skam durch verschiedene Duette und Gesamifpiele auf seine Rech¬
nung und wurde im allgemeinen Gutes geleistet . Den Schluß
bildete eine Gruppe lebender Bilder „ 12 Jahre Verbannung ",
povgeführt von H . I . Spindler -Durlach , ferner Radlerptzra -
anü >en, iGabenverlosung und Tanz . Möge der Verein weiter
blühen und gedeihen .

Unteröwisheim , 31 . Dez . Am zweiten Feiertag beging der
.„Atzbeiterturnerbund " sein 5. Stiftungsfest , verbunden mit
Weihnachtsfeier , Glückshafen und Christbaumverfteigerung , so .
swie Theater und turnerischen Aufführungen , welche auch alle
«reichen Beifall fanden . Unter anderem wurde auch von der
ÄSruMaler Freien Turnerschaft ein Boxer -Reigen aufgesührt ,
welcher große Energie und Ausdauer voraussetzte . Es sei den
BÜuchfaler Turngenossen mit ihrem Turnwart Gnnpfel für den
Besuch bei solch kritischem Wetter bestens gedankt . Es war wirk¬
lich ein schönes , würdiges Fest und blieb alles in guter Stim¬
mung bis in die Morgenstunden hinein beisammen . Auch un¬
serem Lokalwirt Herrn Theodor Weck mann gebührt unser
Dank für seine Opferwilligkeit und die gute Küche. Wir emp¬
fehlen auch den auswärtigen Gästen das Gasthaus zum
„Schwanen "

, roo auch der „ Volksfteund " aufliogt .
* Oberweier , 1 . Jan . Hier verhaftete die Gendarmerie

den Landwirt A. Adam , der sich cm mehreren schulpflichtigen
Kündern schwer vergangen hatte . Der Verhaftete steht anfangs
der Mer Jahre und ist ledig . '

Donnerstag, den 2. Jamrar 1918.
Je Durbmk 1. Jan . Die wundervolle Wit teru ng » welche

iL oTl ” ^ einiger Zeit haben , hat hauptsächlich die Bewohner
und Besucher des Gebirges in eine wahre Frühlingsstimmung
versetzt . Diese Witterung scheint auch im neuen Jahre noch an -

5” Grollen. Am zweitletzten Tage des verflossenen Jahres
ist das Barometer zwar gefallen und BewöKumg eingrtretcn ,
am « q ^vestermorgen aber lachte schon wieder ein ungetrübter
blauer Himmel über uns und die Sonne schien so warm , daß
man sich in den holden Lenz versetzt glaubt «. Treibende Wei¬
denkätzchen , blühende Erdbeeren usw . find anzutreften . Trotz¬
dem jverden unsere Gebirge nur selten von Städtern besucht .
W -chl - denjenigen Stadtbewohnern , weiche die Schönheit und
Zutr .-stglichkeit einer GebirgSpardie erkennen umb die vielen
-sei« ringe zu solchen ErholungSstunden verwendeten .

Uiffcngeu , 1 . Jan . Hier starb nach kurzem Kranken .
lafMr Altbürgermeister Herold infolge Blutvergiftung ,
welche er stch beim Wellenmachen zuzog . indem ihm ein Dörnchen
in einen Finger der linken Hand ging . Wieder eine ernste Mah¬
nung , bei devartigen Vorfällen ja recht vorsichtig zu sein .

Waldkirch , 30 . Dez . Die Gemeinde SienSbach hat auf
der sogen . Brandeck unweit des Kandekweges eine neue Schutz¬
hütte erbauen lassen , die sowohl Waldarbeitern wie Fuhrleuten
und Touristen Ilnterkunft bieten soll.* VolkertShause « , M . Dez . Ein Original in seiner Art war
der Altfischermoister Leo W i cg

'
e r , der , wie schon berichtet ,

dieser Tage auf seiner Wiese erfroren ansgefunden wurde . Seit
,30 Jahrerr pflegte er , wie der „Atzlksivacht" geschrieben wird , in
seinem Fischwmer einen Fisch (Mtzbe ) der dazu bestimmt war ,
dem hiesigen Kriegerverein bei feinM Todestag akS FestschmauS
zu dienen . Der Fisch erreichte in diesen 90 Jahren eine Länge
von 75 Zentimeter und ein GewichHvmi 8 Pfund . Der Fisch
-wurde nun auch der Bestimmung seines Pflegers gemäß als
Faftsihmcm « zubeveitet ; er soll vortr -eMlich gemutet haben .

L- ancküvirtfckLftnckes .
Landwirtschaftliche Bortragskurse . Die Badische Land -

wirtschaftskannner veranstaltet im Jahre 1913 folgende land¬
wirtschaftliche VortragSkurse : am 14. und 15. Januar in Walds¬
hut , am 28 . und 24. Januar in Lahr , am 29 . und 30. Januar
in Bruchsal , am 4 . und 5. März -in Meßkirch ; «in weiterer
VortragSkurS findet in Tauberbischofsheim am 11 . und 12. De¬
zember 1913 statt .

* Güntlingen , 20 . Dez . In den letzten Wochen wurden von
der Direktion der Zuckerfabrik Erstein den Pflanzern vov
Zuckerrüben hiesiger Gemeinde die Gelder ausbezahlt . Die
Pflanzer sind mit dem Verfahren der Direktion zufrieden , was
sich schon daraus ergibt , daß sie sich alle zum Wiederanbau von
Rüben verpflichtet haben ; außerdem werden noch weitere
Pflanzer hinzukommen . Im ganzen waren 38 Morgen Rüben
angepflanzt ; sie brachten eine Einahme von 10 500 Mk.

Maul - und Klauenseuche . Unter dem Vorsitz ves Miin -
sterialdivettors Geh . Rats Weingärtner fanv tm Mini¬
sterium deS Innern eine van der LandwirtschckftSvammer ange¬
regte Besprechung über die bei Bekämpfung der
Maul - und Klauenseuche gemachten Erfahrungen statt ,
an der außer Mitgliedern des Ministeriums deS Innern Ver¬
treter aus den Kreisen der Landwirtschaft , des Biehhandelr
und Metzgergewerbes , einige DezirU -tierärzte unv ver Tiretior
des Schlachthohes 'Karlsruhe teilrwhmen . Die Anregungen unv
Wünsche , die in der Besprechung zum Ausdruck kamen , betrafen
die Art und Weise , wie im einzelnen die grundlegenden Be¬
stimmungen der die Seuchenbekämpfung regelnden Gesetze und
Verordnungen durchzuführen seien . Es wurde als wünschens¬
wert bezeichnet , in Zeiten der Senchenyefahr eine tunlichst ein¬
gehende Belehrung der bäuerlichen Bevölkerung in den bevrohten
Gebieten über die Merkmale der Krankheit und über die Not¬
wendigkeit sofortiger Anzeige zu erteilen , etwa durch die Ver¬
teilung von Merkblättern in die einzelnen Betriebe , und cS
wurde empfohlen , die Gemeinden und Vichversichorungsverein «
sollten durch Gewährung von Prämien oder Entschädigungen
dahin wirken , daß die Besitzer verseuchter Gehöfte nach dem Vor¬
gehen von Oberbaden sich freiwillig noch weitergehenden Ver¬
kehrsbeschränkungen unterwerfen , als im Gesetz und den Aus¬
führungsbestimmungen vorgesehen sind . Die Frage , ob es zweck¬
mäßig sei , Ställe , die einem verseuchten Stall benachbart un »
von der Seuche bedroht sind , künstlich zu verseuchen , nm eine
schnellere Durchseuchung und Beendigung der Seuche he -rbeizu -
lü -hren , wurde entschieden verneint . Im Lause der Erörter¬
ungen wurden noch weitere verschiedene Anregungen gegeben ,
denen nach der „ Karlsr . Ztg .

" von Seiten der Regierung tun¬
lichst entsprochen werden soll.

Saathafer . Voraussichtlich wird der im letzten Sommer
geerntete Hafer zum großen Teil nicht genügend keimfähig sein .
Um sich vor Schaden zu bewahren , sollte sämtlicher San t -
hafer der im nächsten Frühjahr zur Aussaat kommt , aut
Keimfähigkeit untersucht werden . Die La n dw t ri¬
sch « ft s ka man e r hat darnm schon vor einiger Zeit an die
Regierung eine Eingabe gerichtet , daß Keimprüfungen mit Hafer
in weitgehendstem Maße durch,die landwirtschaftliche Bersuchs -
anstatt Augustenberg , durch die Saatzuchtanstalr und die Lano -
wirtschaftslchrer angcstc 'llt werden . Die Regierung hat darau '
in dankenswerter Weife durch Bekanntmachung vom 7. Dezember
1912 die Gebühr für die Keimprüfung von Saathafer durch die
landwirtschaftliche Versuchsanstalt Augusteuberg bis 1 . Mai n . "J .
auf 1 Mk . ermäßigt . Bei gemeinsamem Bezug von Saatgur
durch die landwirtschaftlichen Vereinigungen ist die Untersuchung
nach wie vor gcbührcnfrei . Auch die Saatzuchtanstalt Hochburg
und die Landwirtsthasts -lehrer können Keimprüfungen vor¬
nehmen , soweit es sich um - selbsterzeugtes Hafcrsaatgut von
Landwirten handelt . -Es versäume darum kein Landwirt , seinen
Saathafer auf Keimfähigkeit untersuchen zu lassen oder selbst
zu untersuchen .

Wichtig für jeden Landwirt . Nach dem Gesetz ist der Han¬
del (Hausieren ) mit Obstbäumen und Obststräuchern verbalen .
Findige Leute bringen cs aber immer fertig , ein Gesetz zu um -
gehen ohne mit ihm in Konflikt zu kommen . Ein solcher 'Schlau¬
meier -scheint auch ein gewisser Josef Sieger (Sänger ) aus Alt -
hausen , OA . Saulgau in Württ ., zu sein . Bon Berus Gärtner
und Schindelnracher hat dieser gute Mann seit einigen Jahren ,
besonders an Orten , die etwas vom Verkehr abliegen , auch bei
uns in Baden Vorträge über die Einträglichkeit der Beerenobst¬
zucht und Buschobsttultur . Dabei soll der Mann es verstehen
seinen Zuhörern seine Ausführungen so darzulegen , als wenn er
ein großer Kenner der Obstbauverhältnch ' e und vor allem auch
ein sehr großer Züchter von Beerenobst und Buschobst
sei , welcher nur allein die passendsten und besten , ertragreichsten
Sorten nach eigener Vermehvungsweise hevanziehe .

Di « Quintessenz seiner Ausführungen ist natürlich , so
schreibt der grofch Obstibaulehrer Grote im „ Lanvw . Wochen¬
blatt " das Angebot seiner Ware und er soll bei dieser Gelegen¬
heit , wie mir kürzlich wieder «ms einer Gemeind « des äußeren
Heubergss miigeleilt wurde , recht belangreiche Aufträge er¬
halten haben . Me Preis «, welcher dieser gute Mann für Beeren -
lst^tsträucher verlangt , 90 'Mk . für 2- und 3jährige kräftige Pflan¬
zen-, find als ganz respektabel zu bezeichnen und man könnte für
30 -Pf . pro Strauch schon etwas ganz besonderes , sei e? in der
Stärke oder -Sorte der Sträucher erwarten . Für 20—125 Mk.
kauft marc -in einer reellen - Baumschule bei uns 100 Beeren¬
sträucher , 2 —3jährige kräftige Pflanzen und hat noch die Garan¬
tie , für Sorteneäbtheit . Mit der Sortenechthe -it und Lie¬
ferung kräftigen PflanzenmateriatS nimmt es
aber obiger Obstbaubeflifiene nicht fo genau , fein Gewissen
bringt es fertig , baß die kletne cmrertkanfsche Gebirgsstachelbeere
als eine großfÄchtige Sorte - «kt njw . Die Ware «nttzwicht in

_ _
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den «meisten Fälle » nicht den - Anpreisungen de» flotten Redner ?

*

*

und derartige Anstände werden nachher laut .
1

Zunächst ist «s recht bedauerlich , daß solche ObfibaubesöL -4

derer noch Zuhörer finden , welche, sich obendrern dann auch diel
Ware aufschwätzcn laffen . Es bietet sich doch Heu« gewiß « i
allen Gegenden unseres Landes Gelegenheit genug , wenn eini
Landwivt Obstbäume oder Obststräucher pflanzen will , sich betz
einem Sachverständigen vorher kostet ! freien Rar etn - -

zuhole n. Er braucht nicht ohne iveiteres Jemanden Glaubens
schenken, der doch darauf nur auSgeht , Lelchtglätwige hinetnz « .

legen .
Die Landwirte sollten alle selber nrithelfen . daß solche -

Krebsschäden im Obstbau , -denn anders karm man derartige
Vorgänge nicht bezeichnen , auSgerottet werden . Stellt fich etit *

solcher Wanderprediger in einer Gemeinde ei» , wäre «» sehe
empfehlenswert , sofort das zuständige Bezirksamt durch da »
Telephon davon zu verständigen , damit schließlich von dieser
Stelle ans dem Redner d<^ Haitdwerk golegt wir ». Es sei hier¬
in it jeder Landwirt gewarnt , von Hantckern Odstbaume nntz
Obststräucher zu kaufen oder bei ihm in Auftrag zu geben » wem »
ihm fein Geld l-icb -ist, denn die Wintenmonate werden von M* i
I . Sieger , wie ähnlichen -Händlern -benutzt , anläßlich von Vor¬
trägen die Bestellungen zu sammeln , daher fei man ans der Hur .

fl«; der Ztsck.
* Karlsruhe , 2. Jan .

Rach dem Feste. - ! !
Nun ist es vorbei mit seinem Kerzenglanz und Da» ,

nettduft , mit Kinderfauchtzen mrd GrainnwPhonmusik , mitl
der Freude des BeschenFtwerdeuZ und dem cklen Vergnü - i
gen des Echenkenkönneus .

Die mit göttlicher Weisheit begnadeten Kleinen , nach^
dem sie einen Tag lang mit ihren Herrlichkeiten , nnt QaaM
pelmännern und Puppen und Schusterjungen und Eisen¬
bahnen und Automobilen gespielt haben , werden wißbe¬
gierig und wollen ergründen , wo dem iw den wunderschönen
Dingen die geheimnisvolle Seele stecke , die Wunder
vollführt , daß der Schusterjunge purzelt und die Eisenbahn
läuft und das Hündchen bellt ustd die Puppe „Mama "

schreit. Unid sie verwundern sich sehr , wenn sie dann nichts
aderes finden als B 'aunttvolle und Sägespäne oder ein
Stückchen Blech und ein Bleikügelchen oder eine wstige
Ührfeder .

Die unvernünftigen Großen aber , wenn sie darüber kam-
men . kriegen gelinde Wutanfälle . Der Pater droht und
schilt und teilt Streiche aus . Die Mutter ist ganz geknickt ,
ringt die Hantze und jammert : „Du böses Kind , du schlim -
ines Kindl Jetzt hast du alle kaput gemacht und hättest ein

ganzes Jahr damit schön spielen kömren !
Oh , ihr Törichten , ihr verstäüdnislosen Eltern und

üöelberatenen Erzieher ! Wie könnet ihr nur in eurem be¬
schränkten Sinne den Kleinen wehren !

Denkt doch nur , wie es euch ergangen îst , wenn ihr
ioissen wollet , wo denn die geheimnisvolle seele stecke !

Was hast du , mein Freund , nicht alles hinter zwei see-
lenvollen Augensternen gesucht ! Und wenn du die Figur
»useinanderklapptest , was fandest d «? Einen Scheuer -

'stchpen oder ein Mödejournal . Welch großen und un -
erschrockenew Geist hast du nicht hinter der hohen Stirn
vermutet ? Und wenn -du die Hirnschale in die Höhe hobst,
was lag darin ? Ein Konversationsl -exikon. — Und du ,
meine zarte Freundin , du suchtest ein Herz , ein starkes ,
keben-swarmes Herz und fandest — eine Rechenmaschine.

Denket daran und lasset die Kleinen gewähren , wenn
sie wissen wollen , was darinnen ist , und das Spickszeug
kaput machen . Ihr werdet sie dadurch vor Aerger und
Verdruß und Kummer und Herzeleid bewahren und sie
werden es euch einmal danken !

Iugendausschuß .
Heute abend 8 Uhr im Nebenziimnec der „Wacht im

Rhein " SpieIabend . Die jugendlichen Arbeiter und
Arbeiteriniren werden um zahlreiche Beteiligung ersucht.

Aus dem Karlsruher Verkehrsderein .

^ Am 27 . d . M . hielt der Aus 's-chuß dc» Berkehrsvereins eine

Sitzung unter dem Vorsitze des ersten Vorstandes , -Hemm Stadt¬
rats Kölsch , im Keinen Rathaussaale a-b . AjuS den Verhan -w

lnngen können wir folgendes mit teilen : Der Verein ist auch
in den letzten Monaten bemüht - gewesen , Karlsruhe nach außen
hin bekanntzumachen und aus seine Schönheiten , Vorzüge unv

Annehmlichkeiten auf mannigfache Art hiuzulveisen . Der Vor¬

sitzende gab im Anschluß hieran einige in auswärtigen Blät¬
tern ers-chien-enc Urteile über die Stadt bekannt , die

durchweg sehr günstig lauten . Einen wesentlichen Anteil an
der Reklame haben die Borsichrungen der Lichtbilder de» Ver¬
eins in anderen Städten . Verschicdene Vereine und Körper¬
schaften -unternahmen in den letzten Dlonaten Ausflüge nach
Karlsruhe , die der geschäftsleitende Vorstand in die Wege gr -

kütet oder gefördert hat . — Ein von einem namhaften Dücher-
»erlag heransgegeben -er Führer durch Karlsruhe , ver

verschiedene Düängel und Unrichtigkeiten - cmswies , ist von dem

Vorstände durchgesehen und entsprechend verbesiert worben . Er
wird demnächst ne« ged nickt werden . — Der Ruderverrrn

„Sturmvogel " -und der RheinVub „Alemannia " haben beschos¬
sen , zwecks Förderung des hiesigen Rudersports , eine «

„Karlsruher R e g a t t a v e r e i n " zu gründen . Ter neue
Verein wird regelmäßige Rudersportsfeste auf dem hiesige«

siheinhafen abhalten . Der Ausschuß begrüßt diesen - Beschluß
und sagt zu , das neue Unternehmen , soweit möglich, zu unter ,

stützen. — Zur Erlang -ung guter Phorographier ,

schreibt der Bund deutscher Verkehrsvereine einen Detibewerb
aus . Es wird damit bezweckt-, d-en Berufs -

^
und Licbl>aber -

Phvtographen Anregungen zur Herstellung künstlerischer uns

charakteristischer Bilder zu geben und brauchbares Bilder -

material für die Tätigkeit des Bundes und der ihm angeschlvs-
'enert Berkehrsverbände und -Vereine zum Illustrieren von
Werbeschriften und dergleichen zu erhalten . Ter Vorstand hat
»on dem AnSschreiben in der Presse Kenntnis gegeben , damit

sich auch hiesige Photographen an dem Wettbewerb beteiligen .
— - Der m-ittelbadische Brauerei -verband überse -'.det Abschrift '

: !ner unterm 13. Dezember im Amtsblatte der kgl. Bayeri¬
schen Staatsministerien erschienenen Beknnnimachung des

Katzerischen StaatsministerimnS , betreffend die E i n f n h r -u n g
des F I asche nb i erp f andes , mit dem- Erßichen , ihn in

dieser Frage nach Kräften zu unterstützen . In der Belannt -

machung wird darauf hingewiesen , dcch in Bayern der Loilzug
>er polizeilichen Anordnungen , ivonach Bierflaschen auf öffent¬
lichen Straßen , Wegen und Plätzen und an anderen äffend
lichen Orten nickt weggeivorien werden dürfen , nicht überall zu
dein getvürischten Erfolge geführt hat und daß die Abbestellung
der Mißstänbe , die mit diesen -palizeilicheu Anordmmgen ge¬
troffen werden sollen , mrr dann wird erreicht werden könne« ,
wenn zu den polizeiliche Maßnahmen die Einführung des

Flaschenpfandes 'hinzukommt , wie sie in einzeinea SanbeÄW ’f^
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namentlich in München und dessen nächster Umgebung bereits
. viotßt ist . Ter Ausschutz bält die Anregung des Brauerewer ,
öandes sowobl im Interesse der Verschönerung detz Landschafts-
lnldes, als auch im Interesse des Schutzes des . Publikums vor
Gefahren , die aus Verletzungen durch an öffentlichen Straßen
rrncherliegcndc Flafchentrümmer entstellen können , für begrin-. i-
dct und beschtietzt , die Bestrebungen nach Einführung des Fla¬
schenpfandes zu unterstützen. — Der Vorsitzenve teilt mir , datz
sich die diesigen Hotelbesitzer vor kurzem zu einem Ber -
e i n zu iammenge schlossen haben . Rach Mitteilung des Verirr -
icrs des Hotelgewerbes im Ausschüsse des Verkehrsvereins ,
Herrn Hoteliers Friedrich , beabsichtigt die neue Vereinigung ,
dem VerkchrSverein beizutreten , was .der .Ausschuß begrüßt . —
linier die Zahl der korporativen Mitglieder wurde
in süngstcr Zeit auch der Karlsruher Eislaufverein aufgenom-
vren. Weyen Verbesserung der hiesigen Eislaufverhältniffe sind
Unterhandlungen mit dem Vereine im Gange . — Da der bis¬
herige Inhaber des Reitin st ituts imgrotzh . Landes -
g e st ü tsg ebä ud e den Mietvertrag hinsichtlich der Reitbahn
vekündigt Hatz ist der Verein bei dein grotzb . Ministerium va-
hin vorstellig geworden, datz die Reitbahn mit dem Ablauf des
Vertrages nicht eingcht, sondern weiterhin bestehen bleibt , um
so den zahlreichen hiesigen Liebhabern des Reitsportes Gelegen¬
heit zu geben, ihn auch in gedeckter Bahn auszuüben . — Wegen
Vcxtzcsserung der Einrichtungen in den öffentlichen Be .
d ü r -f n i 's a n st a l t e n und wegen Vermehrung der Zahl soi-
cher/hat der Verein eine Eingabe an die Stadtverwaltung ge-
Ltchtel. Nach Mitteilung des Stadtrats wird geprüft iverden,
stqx zur Verbesserung der bestehenden Aborranlagen geschehen
IraTn. Jnv übrigen ivcist der Stadtrat darauf hin , datz im
nächstjährigen Voranschläge die Mittel angefordert werden sol¬
len für eine größere Äbortanlage auf dem Gutenvcrgplatze und'
.Sonntagsplatze , für ein Pissoir an der Beiertheimer Allee better Kreuzung der Reuen Bahnhofstratze und datz im nächsten
fahre in das nördliche Torhaus des Mühlburger Tores eine

. Abortanlage eingebaut werden wird. Schließlich seien in dem
neuen Bahnhofgebäude öffentliche Abortanlagen vorgesehen.
Damit sei dem Bedürfnis zunächst Rechnung getragen . Der
ülusschutz ist indessen der Ansicht , datz noch weitere Aborte und
Pissoire, namentlich in unmittelbarer Rahe der Kaiserstratzc
erstellt werden sollten . Rach seiner Meinung fehlt es auch auf
dem Friedhofe an bester eingerichteten Aborten , besonders für
Damen . Er tritt Hierwegen mit .dem Stadtrat nochmals in
Verhandlung . — Für die vom Gewcrbeverein in der grotzh .
Landesgewerbchalle eingerichtete W e i h.n a ch t « m e s s c , die
einen überaus starken Besuch aunvies , ist der Verein propa-
gandiitisch tätig gewesen . Die hierfür aufgewendeten Kosten
werden bewilligt . — Tie Drucklegung des im näcbsten Früh¬
jahre heranszugcbenden neuen illustrierten Füh¬rers durch Karlsruhe (20 000 Exemplare ) wirv der
Toeringscben Buch- und Kunstdruckerei übertragen . — Der
verausgabe einer Reklamebroschüre über Kar - -- -
ruh es Handel , Industrie und Gewerbe soll näher
getreten werden. — Die Vorschläge des Vorstandes für die
Propaganda für das S ta d t j u b i lä u in im Jahre
1915 und die dabei geplante badische Landesausstellungkür Industrie , Handwerk und Kunst werden gut»
geheißen . — Der Entwurf des Voranschlages für das
nächste Jahr wird genehmigt . Er soll der am 29 . Januar ,abends 8 Uhr , im grotzen Ratkeusfaale abznhaltenden Ge¬
neralversammlung zur Annahme empfohlen werden.Die Einnahmen sind aus 8100 Mk., die Ausgaben auf 8900 Mt .
berechnet . Er^ säMßt sonach mit einer Unzulänglichkeit von
800 M . ab . Dev Aussctutz hofft , datz er durch den Eintritt
neuer Mitglicder ^und durch sonstige freiwillige Zuwendungen.,insbesondere aus den dem Fremdenverkehr in erster Reibe
beteiligten gewerblichen und kauintännischen Kreisen , in DenStand gesetzt wird , diesen Fehlbetrag cuszubringen und damit
die ihm obliegenden Ausgabere zu erfüllen . —• Uever die B c -
w e g u n g des Fremdenverkehrs im laufenden Jahremacht der Vorsitzende eingehende Mitteilungen . Darnach istwiederum eine er ' reuliche Steigerung zu verzeichnen. Die Zahlder von Fremden in hiesigen HotchS ,

'
"Gasthäusern und Herbergen

^ gebrachten Nächte betrug im Monat September v . I . 23 162.Sic ist damit die höchste der bisher erreichten Ziffern . Auch dieA u s k u n f t s st e l l e des Perkehrsvereins weist in diesemJabre die arötzte Freaucn ? äfser seit Bcsteben des Vereins auf
! 092 im Monat Juli . Endlich wird beschloffen , die Sat -
z
' u n g e n dahin zu ändern , datz der Verein fortan den Namensiibrt „ Verkehrsvcrein Karlsruhe >E . B . )

"
. Tie Zahl der Mit¬

glieder des geschäftsleitenden Vorstandes soll durch die Ernen¬
nung eines dritten Vorsitzenden , als welcher ©en : Professor
jtart

Widmer geivählt wurde , von 4 auf 5 erhöht werden.

Ter Bahnhofsvorstand .
Eine wahrhaftige Geschichte .

Gewisse Dinge sollte man , wenigstens in Deutschland,für unmöglich halten . Aber — man irrt sich . Muß ichda neulich von einer Station südlich der Mainlinie , aber
imnierhin im Gebiet der preußisch-hessischen Eisenbahn -
direktion , nach Darmstadt fahren . Ter Zug rollte schon

. zu seinem nur ans eine Minute festgesetzten Halt vor das
Stationsgebäude und kreischte bremsend, ich solle michsputen , als ich , sahrkartenlos und schon ziemlich außerAtem , noch eine ganze Strecke der hübschen Anlagen außer¬halb zu durchmessen hatte , die sich kein anständiger Bahn -
dos hierzulande nehmen läßt . Ich rannte ; denn ich mußteimbedingt mit . Der Bahnsteigschatfner an der Sperrehatte in der Gewißheit , daß niemand tnehr von dieser

- Seite kommen würde , seine Aufnrcrksamkeit schon den
etwaigen Ankömmlingen von -der andern Seite zugewandt

. und schaute nach den klappenden und sich eilfertig schlie-
ßenden Türen der Eisenbahnwagen . So sprang ich miteinem ihm und mir gleich unverständlichen Zuruf durchdie Sperre und in ein just davor hilfreich aufgetanesAbteil zweiter Klasse. Alles das sah und — ja es ist seit-
sam zu sagen — : alles das sah und verstand der Herr
Bahnhofsvorsteher , der in seiner roten Mütze zwischen sei -
neni Tienstraum und dem Zug ganz nahe meiner Tat
Ausstellung genommen hatte . „Ich habe keine Fahrkarte, "
ries ich , schon einsteigend , „ Tarmstadt "

. Und da tat der
Herr Stationsvorsteher etwas Unglaubliches : er drehte
sich kurz und rasch um , rief einige Worte in die hinter«lmt ossenstehende Tür seines Dienstraumes , was zurFolge hatte , daß ein blaubekleideter Arm nach wenigen
Augenblicken ein kleines grünes Kärtchen herausreichte,das nun seinerseits der Herr Stationsvorsteher ergriff undmir mit raschem Sprung , lvährend der Zug schon in Be -
wegung war , durch das von mir rasch herabgelassene
Coupefenster in die Hand drückte . Es war — ich trautemeinen Augen nicht — : es war eine Fahrkarte nachDarmstadt , richtig durchlocht und abgestempelt und den¬
noch — unbezahlt !

Ich war sprachlos. In der ersten Verwunderung sah
sch mich um , ob ich vielleicht in England oder sonst einem
Lande höherer Verkehrskultur wäre ; aber nein ; das iväre
mein gutes deutsches Vaterland . Ich überlegte : Was
hatte dieser unbegreifliche Mensch getan ? Er hatte mich

nicht wieder aus dem in letzter Not erklommenen Wagen
herausgerissen , hatte mich nicht an Qrt und Snellc in

. Strafe genommen , weil ich die Sperre durchbrochen, weil
ich das Fahrgeld nicht abgezählt bereit hatte — i»nd was

, für strafbare Handlungen in idealer Konkurrenz fiuhlte ich
j nicht auf meinem schuldbeladenen Gewissen ; er l>at » e mich
nicht am Ende meiner Fahrt den UnannehmlichkeitAP aus -
gesetzt , ohne Fahrkarte betroffen zu werden und , yoV den
Stationsvorstand in Darmstadt geschleppt zur Strafe das
Doppelte des Fahrpreises erlegen zu müssen. Alleqdas
tat er nicht , sondern sah auch von der gesetzlich vorgeWrie -
benen Präsumption der preußischen Bureaukratie , daw zn-
nächst einmal jeder Menich als zum mindesten eines ^Be -
trugsversuchs für fähig anzusehen sei, so ganz und gar ^>b ,
daß er mir vertraute , ich würde seiner Kasse den He -
trag für eine Fahrkarte zweiter Klasse nach Darmstädt
schon zustellen , wenn ich wieder des Weges käme . Nickst
einmal nach Darmstadt hat er telegraphiert , um mich do?
polizeilich in Empfang nehmen und das Geld von mir ein
ziehen zu lassen.

Nun ist ja wahr : der Herr Bahnhofsvorsteher kannte
mich von Ansehen , weil ichpöfters nach Tarmstadt fahre
-und auch ab und zu von Darmstadt wieder zurückkomme .
Aber ich bin weder ein gro^ s Tier , noch konnte er wissen,
wie lange er. diesmal ans sein Geld würde warten müssen.
Und Ivenn man alles Uksammennimmt , stellt sich sein
Schritt überhaupt gar iLcht mehr als ein Schritt , sondern
vielmehr als ein so ungeheurer , bahnbrechender Fort¬
schritt dar, daß ich niÄ anstehe , den Namen des Mannes
als eines heroischsn Vorkämpfers für Verkehrserleichte¬
rung in Teutichland an die Leffentlichkeit zu bringen —
nein ; doch lieber nicht , sonst wird er mir am Ende noch
strafversetzt . R. G . B . ( in der „Frkf. Ztg .

" ) .

Das Jubiläum seiner 30jährigen Tätigkeit bei der Karls¬
ruher Hofbühne konnte am 1 . Jan . Herr Hoftheaterrequistten -
verwalter Karl S t e i n ö l feiern . Ter Jubilar kam am i .
Januar 1883 zur allgemeinen Dienstleistung an das Theater ;
schon wenige Monate darnach wurde er dem Requisitenpersonal
zugewiesen, bei dem er jetzt die Stellung eines Verwalters cu-.>
nimmt . In der langeit Zeit seiner Tätigkeit bei der Hofbühne
hat sich der Jubilar , der jetzt im 06 . Lebensjahr steht , in jeder
Beziehung als ein pflichteifriger und gewissenhafter Beamter
erwiesen und sich dadurch nicht nur die Wertschätzungseiner Vor¬
gesetzten , sondern auch die Achturig aller , die mit ihm innerhalb
und außerhalb seines Dienstes in Berührung kamen, erwor¬
ben.

Von der technischen Hochschule. Geh. Hosrat Sejmanti ,
Professor an der technischen Hochschule hier , ist von Seiten der
französischen Akademie der Wissenschaften zum CorresponDeni
de l 'Jnstidut de srauce gewählt worden. Anlaß zu dieser
Ehrung gab namentlich die Entdeckung und nähere Erforschung
der flüssigen Kristalle durch Geh . Hofrat Lehmann , der ver¬
schiedene Schriften über diese Entdeckung verfaßt hat .

Otto Ernst , der Verfasser des „ Flachsinanii als Erzieher " ,
„Aihmuß Semper ", „Appelschnut" usw„ ist bekanntlich einer der
hervorragendsten Interpreten seiner eigenen Dichtungen . Es
wird daher unsere Literatursreunde im höchsten Grade inter¬
essieren , ihn persönlich kennen zu lernen . Diese Gelegenheit
gibt sich beim 4 . Dächterabend der Hoimusikalienhandlung
Hugo Kuntz , Rachf ., der am Sonntag , den 12. Januar , im
Museumssaale stattsindet .

Im Rheinhafen sind im Monat November 329 ( 1911 : 176)
Schiffe mit insgesamt 89 4*54 (41262 ) Tonnen angekommen
und 342 ( 196) Schisse «ul insgesamt 25 443 ( 14 857 ) Tonnen
abgegangen.

Todesfall . Letzten Diontag starb hier die Hauptlehrevin
Fräulein von Schmitz - Anrbach an der hiesigen Lessing¬
schule. Die Verstorbene war mehrere Jahre Vorsitzende des
Vereins badischer Lehrerinnen .

Tie Neujahrsnacht ist hier im allgemeinen recht ruhig ver¬
laufen . Als um Mitternacht sämtliche Kirchenglocken das neue
Jahr verkündeten, flammten in den Straßen da und dort ben¬
galische Lichter und Zurufe „Posit Neujahr " schallten von überall
her und auch vereinzelt wurden knatternde Feuerwerkskörper
abgebrannt .

Unfall . Als gestern vormittag ein Metzgerbursche bei der
Kronenstraße über die Kaiserstraße lief , wurde seine Fleisch¬
mulde, die er auf der Schulter trug , von einem Straßenbahn¬
wagen angefahren . Der Metzgerbursche wurde umgeworsen und
fiel unmittelbar vor den Straßenbahnwagen . Nur durch rasches
Bremsen seitens des Wagenführers tvurde ein Unglück ver¬
hindert .

Wegen Bedrohung , Körperverletzung und Sachbeschädigung
wurden drei ausländische Studierende anyezeigt, die in "der
Silvesternacht in der Hebelstratze Vorübergehende mit einem
Revolver bedrohten. Kleider zerrissen und einem Mann einen
Stich in die linke Hand versetzten .

Brand . Am 29 . Dezember , nachmittags %4 Uhr, geriet
in einem Hause der Vorderstraße im Stadtteil Taxlanden die
über einem Ofen znm Trocknen ausgehängte Wäsche, und Klei¬
dungsstücke in Brand , wodurch dem Eigentümer , einem Säger ,
"ein "Schaden von 60 Mk . enkstanden ist .

Unfall im Rheinhafe ». 'Seim Verladen von Radreifen
von einein Schiss in einen Eisenbahnwagen im städt. Rhctn -
hasen löste sich Montag mittag ein Reif am Krahnen und fiel
einem in Taxlanden wohnbaften Wagmeister aus den Fuß
wodurch dieser stark gequetscht wurde : der Verletzte wurde nach
Anlegung eines NotverbandeS mittelst Krankenautos in seine
Wohnung verbracht.

Der alte Unfug. Beim Ausspringen aus einen in voller
Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen in der Katferallee itllrzi .
Montag abeich ein in der Waldstraße wohnhafter lediger Schlos¬
ser und zog sich dabei eine Knieverstaucbung zu .

vrrsnüouns»en und Unterhaltungen.
Colosseum. Daselbst hat mit dem Neujabrstase ein voll¬

ständig neues Programm begonnen. Im Mittelpunkt der
^

ar¬
tistischen Darbietungen dürfte Der Amerikaner , großer Situ -
ations -Berwandlungs -Sketch , dargestellt von Bera und Willi
Margwill , stehen , aber auch die übrigen artistischen Nummern
werden dazu beitragen , das Programm zu einem erstklassigen
bcrvorznbeben. Die einzelnen Nummern sind aus dem heu¬
tigen Inserat ersichtlich. Samstag , 4 . Januar , findet Vorstel¬
lung statt.

Neue; vom rage.
Bankzusommenbruch.

Darmstadt , 31 . Dez. Ter Zusammenbruch der Rieder -
Mjadauer Spar - und Tarlehenskasse hat hier die vierte Ver¬
haftung gezeitigt . Gestern abend wurde aus dem hiesige .,
Hauptbahn Hose der Revisor und Bankdirektor der hiesigen land¬
wirtschaftliche Genossenschaftsbank, Kommerzienrat K . Ihrig ,
unter dem Verdacht der "Miturheberschaft an dem lZusammen-
bruch der Rieder -Modau er Spar - und Darlehenskasse verhaftet .

> Ihrig soll besonders durch große Bilanzverschleierungen al»
! Revisor die jahrelange Unter bi lanz der Kasse verdeck haben.

Unglück im 'Kino .
Straßburg i . E. , 30. Dez. In dem in der hiesigen Altstadt

gelegenen Kinematograpben -Tbester „Eldorado" entstand an,
Samstag durch Kurzschluß ein Brand . Durch Flinken hatten
sich mehrere FilmS entzündet "und die aussästagendeStichflamme
versetzte das zahlreiche Publikum in panikartige Aufregung.
Im viedräiige wurden zahlreiche Leute niedergelretcn . Drei
Frauen mußten schwer verletzt ins Krankenhaus gebracht ivcr -
den, ivährend einige 20 Personen mit leichteren Verletzungen
davon kamen . Das Feuer wurde in kurzer Zeit gelöscht .

Eisenbalmunfall.
München , 31 . Dez . Bei Movsburg in Oberb- yern hat sich

gestern abend ein schwerer Eisenbalmunfall ereignet . Der Per-
sonenzng 1016, der um 6.17 von Landshut nach München abgeht,
wurde in der Station Bruckberg zurückgehalten, um den Berliner
Schnellzug passieren zu lassen. Mehrere Reisende des Personen -
zugcs stiegen vorzeitig aus und wurden von dem gerade pas.
sierenden Schnellzuge ersafit . Tas Unglück hat im ganzen vier

^ Menschenleben gefordert . Es handelt sich um einen Schuh -
rs machermeister, einen Gastwirt, eine Restaurateurs-Ehefrau und
N -' deren Tochter . Sämtliche Getöteten waren entsetzlich ver¬

stümmelt.
t Mordprozetz Tvenckler.

Berlin , 31 . Dez . Am 6 . Januar beginnt eine noueSchWur-
geixichtsperivde am Landgericht Berlin . 1 , in der auf den 8: Ja -
rouijir Verhandlungstermin gegen " den dreifachen Raubmörder
Trmbsklcr angesetzt ist . Für die Verhcmdbrmg sind wieder mch- ,
rcre "Sitzungstage in Aussicht genommen. Den Vorsitz führt
Landge^ chtsdirekkvr "Schmidt.

Ein netter Bürgermeister .
Paris , 81 . Dez. In Perrcmx wurde an zwei älteren , allein

wohnenden Deinen ein Raubmord versucht . Da die Uöber- i
sallenen laut npr Hilfe schrien , ergriff der Räuber die Flucht. ,
In Paris wurde der Bürgermeister Prrau unter dem Verdacht!
verhaftet , den Raubmord versuch verübt zu haben.

Explosions - Unglück .
Petersbutg , 31 . Dez, Bei der Sprengstoff -Explosion ixtr

Ochta bei Petersburg wurden 3 Personen getötet und 51 mehr-
oder weniger schwer verletzt.

Lawinenunglück .
Neuhork, 31 . Dez . In Fernie in Britisch-Columbia ver¬

schüttete eine Erd - und "Schneelawine 15 Zimmerleute , die in "
der Werkstatt der Crows Nest Eoal Paß Cy arbeiteten . Bisher '
wurden 3 Leichen geborgen.

her Balkan -Krieg.
Das Londoner volkswirtschaftliche Wochenblatt „ Eco¬

nomist " enthält eine schätzungsweise Berechnung der bis - "
herigen Kosten des Balkankriegs für die beteiligten
Staaten . Das Blatt berechnet die durchschnittlichen Kosten
eines vroldaten pro Tag auf 10 Mark und kommt auf
diesor Grundlage zu dem folgenden Ergebnis :
Bulgarien 300 000 Soldaten 47 Kriegslage 141 000 000
Serbien 200 000 „ 47 81 400 000 "
Griechenland 150 600 „ 64 81606 000 „
Montenegro 40 000 „ 56 „ 20 060 000 „
Türkei 400 000 „ 64 „ 225 600 000 „

Summa 1 090 000 Soldaten 549 600 000 M
Einschließlich der Mobilisationskosten und der Kriegs¬

kosten während des Waffenstillstandes belaufen sich die
unmittelbaren Kriegskosten der fünf Staaten schon bisher
auf 700 Millionen Mark . In dieser Berechnung sind die
gewaltigen wirtschaftlichen Schäden , die die fünf Nationen
durch den Krieg erlitten haben, selbstverständlich nicht ein¬
begriffen .

Das dritte Aufgebot .
Belgrad , 31 . Dez . Nachdem zahlreiche Reservisten des

zweiten Aufgebots zur Dienstleistung in den eroberten
Gebieten herangezogen worden sind , ordnete der Kriegs -
minister an , daß die Wehrpflichtigen des letzten Aufgebots
einberuseil werden , sollen , um im Lande den normalen
Garniicnsdiensl zu versehen.

Belgrad , 31 . Dez . Wie verlautet , soll im Laufe des
nächsten Mormts die S k u p s ch t i n a zu einer kurzen
Tagung zusammentreten . Wie die „ ^ tampa " erfährt , sind
zwischen dein Ministerpräsidenten P a s ch i t s ch und dem
Minister des Innern Protitsch Meinungsverschieden¬
heiten ausgetaucht. Man ist jedoch in Regierungskreiseu
bestrebt, einen Ausgleich hcrbeizusühren .

Die rumänischen Forderungen .
Wie» ,31 . Dez . Wie die „ illeue Freie Presse" erfährt ,

hat Rumänien den Bulgaren seine Forderungen schon mit -
gvieclt , die aus die Abtretung eines Gebietsstreifens von
3000 Quadratkilometern und die Sicherung der Kutzo -
walachen im eroberten Gebiet ausgehen . An zuständiger
Stelle hält man die Annahme für richtig und fügt hinzu ,
daß die rumänischen Forderungen von Qesterreich- Ungarn
stark nnterstützc und von Bulgarien wahrscheinlich bewilligt
werden.

Tic Friedenskonferenz .
London , 31 . Dez . Die gestrige Sitzung der Londoner

Friedenskonferenz hat , wenngleich sie aufs neue zu einer
Vertagung führte , doch erkennen lassen , daß die Pforte im
Prinzip mit einer Gebietsabtretung in Mazedonien ein >
vetsianden ist.

Vor der Eröffnung der Sitzung im Bildersaal des St .
James -Palastes unterhielt sich R e s ch i d Pascha längere
Zeit mit dem Sobranjepräsidenteu D a n e w . Als Tancw
daraus die Sitzung eröffnet batte , gab Reschid Pascha fol¬
gende Erklärung ab : „ Tie telegraphisch von unserer Re-
giermrg am Samstag verlangten Anweisungen aut die in
der Icßtcn citzung gegen unsere FriedenSvorschläge er -
hobeueu Vorstellungen sind zwar eingetrosfen , doch nur
mit grcßer Verspätung . Das Telegramm ist sehr lang
und insolae mangelhafter Uebermittelung ist der Sinn
einiger Stellen unklar . Wir können infolgedessen beute
nur eine unvollständige Antwort geben. Aus den ent -
chifsiierten lesbaren Stellen des Telegrainms geht soviel
hervor , daß die Pforte die Friedensbedingunge -st in zwei
Gruppen gliedert . Die eine umfaßt die dem gesamten
Europa zu unterbreitenden Fragen , darunter alles das ,was den ^ a n d s ch a k N o v i b a s a r angeht , die andere
umfaßt Fragen , die die Konferenz behandeln soll, dar¬
unter die Angelegenheit der türkisch -bulgarischen Grenz-
regnlierung .

"
Tie Unzufriedenheit der verbündeten Unterhändler mit

dieser türkischen Antwort war leicht sichtbar . Sobranje -
Präsident D a n e w versuchte , die türkischen Unterhänldler
zu einer weiteren Darlegung dieses türkischen Vorschlages
zu veranlassen : „Was soll mit der mazedonischen, was -mit
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öer kretischen Frage geschehen?" Osman Nisami

Pascha entgegnete : „Die Pforte wünscht den Großmacht

>en alle die Fragen zu Unterbreiten , die Gebiete betreffen,

deren Regelung während der letzten 20 Jahre bereits in¬

ternational Fragen waren , selbst wenn sie heute von den

Perbündeten
^

besetzt sind . Hierher gehören Kreta und

Mzedouien . Bezüglich
'der nicht von den Truppen dev

Verbündeten besetzten Gebiete, also Thraziens und Alba¬

niens, zieht die Worte direkte Verhandlungen vor" . Wei¬

tere Einzelheiten bedauerten die türkischen Unterhändler

nicht abgeben zu können und Reschib Pascha ersuchte um

Vertagung auf Dienstag oder Mittwoch, bis die Instruk¬

tionen vollständig eingetroffen seien .

In einer kurzen Pause der Konferenz schienen die Ver¬

treter der Balkanverbündeten die Ueberzeugung gewon¬

nen ju haben, daß die Bereitwilligkeit der Ps> -te , über die

bulgarisch -türkischen Grenzregulierungen zu unterhandeln ,

auf eine Einwilligung zu einer Gebietsabtretung hin¬

dertet . Danew führte daher bei Wiederaufnahme der Sitz¬

ung aus : „Wir bezweifeln zwar, daß die Türkei bas Recht

hat, sich auf die Großmächte zu berufen. Denn vor Beginn

der Feindseligkeiten hat sie deren Reformvorschläge bezüg¬

lich Mazedoniens zurückgewiesen . Wir werden daher uns

erst dann mit der Frage
' eines Appells an die Großmächte

befassen, wenn sich die türkische Regierung mit einer Ge¬

bietsabtretung im Prinzip einverstanden erklärt hat.
Wenn Sie — so fuhr er , zu den türkischen Unterhändlern
gerichtet , fort — eine schriftliche Erklärung im Ramen der

Pforte abgeben, sind wir bereit, über eine etwaige Inter¬
vention der Großmächte zu verhandeln . .

Neschid Pascha bedauerte, - xne derartige schriftliche Er -

klärmig nicht geben zu können, ^ er sich angesichts der noch
unvollständigen Konftantinopeler Anweisungen nicht bin-

den oder gar Verpflichtungen eingehen möchte, die gegen
die Pläne der Pforte verstoßen. Er betonte nochmals seine
mündlich abgegebene Erklärung und bat um eine Ver-

kagung auf Dienstagabend 6 Uhr . Die Konferenz erklärte

sich mit einer Vertagung bis zirm Neujahrstag nachmit-

tags 3 Uhr einverstanden.

Heizte Nachrichten.
Oie Reijcbstagsnacbwabl in öebwetz.

Schwetz i . Lstpr . , 31 . Dez. Bei der gestrigen Reichs -

tagsnaMvahl - erhielt von Halem 8017, v . Saß -Jawesrki
7455 , Grvgo 33 Stimmen . Zersplittert waren 3, ungül¬

tig 25 stimmen . Da die absolute Majorität 7955 Stim¬

men betrugt so ist von Halem mit 62 Stimmen Mehrheit

gewählt. Die Wahlprüfungskommission des Reichstags

hatte die Äöahl des Abgeordneten v. Halem (Schwetz) im

5 . List blkreis des Bezirks Marienwerder für ungültig er¬

klärt . Am 12. Januar 1912 erhielt der polnische Abge¬
ordnete v . Saß -^ aworski 8489 Stimmen , die genau die

absolute Majorität betrugen , während Landrat v . Halem
8807 Stimmen erhielt . Unbefugterweise waren vom

Wahlvorstand dem polnischen Kandidaten zwei Stimmen

abgezogen worden , sodaß niemand die absolute Stimmen¬

mehrheit erhielt und eine Stichwahl erforderlich wurlde.

Der Abzlvg dieser beiden Stimmen war ungesetzlich, mithin

auch die Stichwahl , der polnische Kandidat war in Wirk¬

lichkeit schon Jbei der Hauptwahl gewählt worden.

Gegen die
"

Wahl des Abgeordneten v . Halem wird aber¬

mals von polnischer Seite Protest eingelegt werden.

lUmbtldung des fpamfeben Kabinetts.

Madrid , 31 . Dez. Nach einer Konferenz aller liberalen
Parteinotabeln , wobei sich eine Einigkeit der Gösamtpartei
unter Romanones Führung ergab, wurde folgendes, durch
Ausscheiden der bisherigen Minister des Aeußern, der

Justiz und der Marine modifizierte Ministerium Roma-

nones gebildet : Inneres Alba (bisher Unterricht) ,
Aeußeres Navarro Reverter (bisher Finanz ) , Justiz
B a r r o s o (bisher Inneres ) , Krieg S u q u e , Bauten

Villunueva (beide wie bisher) , Finanz Suarez

Inclan , Unterricht Lopez Munoz , Marine Ge -

meno ; letztere drei waren Mitglieder früherer Mini -

sterien. _
'

6in Streik der Reimarbeiter.
Nrnhork , 31 . Dez. 100 000 Arbeiter der Konfektion , dar-

unter viele Frauen , sind in den Ausstand getreten , um die

Abschaffung der Hausarbeit sowie eine Mprozentige Lohn¬

erhöhung durchzusetzen . Der streik bedeutet für die Kon¬

fektionäre einen schweren Schlag , da gegenwärtig Hoch¬

saison für die Anfertigung von Partiewaren ist. Der täg¬

liche Verlust der Konfektionäre wird auf vier Millionen

Mark beziffert.
Caftros feftnabme .

Neuyork, 81. Dez. Der Erpräsident Castro , der aÜI

ein Mr . Ruiz reiste, wurde nach seinem Eintreffen zur

Einwanderungsinsel verbracht, wo er in einem bessern

Quartier als die andern festgehaltenen Einwanderer un-

tergebracht wurde . Das Einwanderungsvmt gibt keine

Gründe bekannt, indessen heißt es, gegen Castro seien »

Venezuela zwei Mordanklagen erhoben worden ,

falls wird die Angelegenheit in Washington entschieden

werden, wo man noch iin Zweifel zu sein scheint, da die

Anklagen allein nicht ausreichend erscheinen , um dem Ge¬

setz zufolge seine Ausschließung zu rechtfertigen.

Verantwortlich : für Politik Wilbelm Kolb ; für Lokales . Kam -

munaleS ivnd F ^uilketrM Hermann dinier ; für den

redaktionellen Teil Hermann Kadel; für die Jnjaoaie Karl

Ziegler ; alle in Karlsruhe , Luisenstratze 24 .

Vercinsanzeiger.
Karlsruhe . sGesangverein „Gleichheit" ) . Wiederbegänn der

regelmäßigen Proben am Freitag , den 3 . Januar , im Lokal ,

Umständehalber findet die nächste Singstunde am Dienst»»

den 7 . Januar bei Mitglied Dich zum „Ritter "
, Knmen-

straße , statt . Beginn 8 Uhr. Wir erwarten , da die CiSjöfc

zum Gausängerfest a»gefangen werden, vollzähliges ustd

pünktliches Erscheinen aller Säuger . 4438

Hagsfeld . (Eozialdem . Verein .) Nächsten Samstag , 4. Jan »
abends V--8 Uhr , in der „Kanne " : Mitgliederversammlung
mit Vortrag . _

4436

» -MM
30 Waldstrasso 30

Nur aech bis iakl . Frei *« * abend 11 Uhr

4433

Pathe -Journal
Verbotenes Glück

sowie einige Humoresken ; und als Einlage ohne Preiserhöhung

jtsta Kielten Das Jfiädchen ohne Vaterland.

Für dasGlück desBruders
Einzug der türkischen

* '
. in Podjorika.

ii Oie besten Qlfiekwfinsehe M .
W rum neuen Sabre i
D allen meinen werten Gästen und Bekannten. LA#

Ferdinand Bastian u. Frau 'S '
m 4430 Restauration „Zum ScWller “ .

II

Zum Jahreswechsel
allen imseren werten Gästen , Freunden and

Bekannten die 4383

herzl . Glückwünsche
August Anti am! Frau

znm „ Schildbfirger “ , Bahnhofstraese.

$ lädi .$ e«fi $chmarki
tHautztmarktr In der Fischmarkthalle hinter dem städtischen

Vierordtbad am Donnerstag nachmittag von 8 ' /,—7 Uhr und

Frettag vormittag von 8 —11 Uhr.
FUialmärkte : Durch den Verkäufer Zipf . Weftstadtr

In dem Hof des Eichamtes, Sofienftraß« 98/98, am Donners¬
tag vormittag von 9—11 Uhr und nachmittags von 3—6 Uhr.

Oftftadtr In der Georg-Friedrichstratze am Freitag vor »

mittag von 8—11 Uhr.
4482

Karlsruhe , den 81. Dezember 1912.
Städt. Schlacht- und Viehhofdirektion .

RWMMhllMß .
Von Donnerstag den 8 . Januar ab, mittags von 3 bis

H Uhr und Freitag vormittag von halb S Uhr, findet in der

4454
Westendhalle "MV

wieder regelmäßig der Verkauf von
" frischen Seefischen r

I Nordseeware) statt.
Schellfische 95 •?>, Cabliau SOSeelachs 88 H , See¬

hechte 40 Rotzungen 50 H , Bratschellfische 20 ^ per Pfund .

Zu regem Besuch ladet höfl . ein
Xaoet Marzlnss.

llmbWMe mshSmliche Existenz
schaffen Sie sich durch den Kauf eitles sehr gut ein-

geführte« Geschäftes der Nahrungsmittel -Branche .
Kaufmännische Kenntnisse find nicht erforderlich und

eignet fich der Betrieb deshalb für jede geschäfts¬
kundige Persönlichkeit , welche über Mk . 5000 .—

bis Mk. 7000 .— bar verfügt .
Ausführliche Angebote u«trr Nr . 4481 an die

Expedition d. Bl . erbeten.

Unseren werten Freunden, Bekannten und
Gönnern die

herrlichste« Glückwünsche
zum Jahreswechsel !
familie Zsbsm » Aieaemas»

„Gasthaus z. gold . Engel "

4429 — Kronenstrahe Rr . 41 . —

W Allen unseren werten Basten und Freunden p

} herrlichen Glückwunsch b
2 zum neuen Jahre ! r

^ Taaiilie Stüber f
A 4128 „Goldner Kranz " . L ,

LI u. LOU
Mt Utiuta nnatdatiiMB

der Welt

Leni Waldon
die lustige Star -

Soubrette

Waldstr . 16/18 QolOSSOUUt Telephon 1938

Ab 1 . bis Intel . 15 . Januar :

Das Programm der Sensationen
MelindeWerubka

Steh-Trapez

Les MORRONS , Phänomenaler Jongieur-Akt in 2 Extremen

DER AMERIKANER , Situations-Verwandlungs-Sketch

Brothers MENARA , in ihrer gymnastischen Neuheit

Prof . HAWK1N S I Ludwig GLASER I Liebtspiele
moderner Hunde - I der populäre I in höchster Voll-

Dressur -Akt | Humorist | endong
SAMSTAG , dei 4. Januar VORSTELLUNG. 4426

mm
finden dauerndeVe -
schästtgung bei

A. Bmi & Eie.,
Waldstr. 28 . 4287

Billig z» verikanfe« : Gutes,
sauberes Bett , zweifchl ., 22 Mk.,
auch werden Matratzen zu 2 Mk..
Röste zu 3 Mk . aufgearbeitet .
Schützrustr . 37 , Hof. Werkstatt .

(junger verh. Mann « . schöner
\ Handschrift sucht »»fort

rVJ daoerndevefchästignng als
Bürodiemer » Portier od. dsrgl.

Offerten mit Gehaltsangaben
trolle man gefl . unter C . W .
IOO Postlagernd Mühlburg »
Asenbahnsb» tz« . senden . 4267

ALulach . Möbliert . Zimmer
zu vermieten. Zu etfr ,

Fried richstrast « 8 » 3. St «
en

sehr schön,
» Tirolerin.

billig zu verkauf. od.zn verleih .
Marieuftratze 1» , 1 . Stock.

Weine!
SM Empfehle einen guten,
M kräftigen

WeWem
(Panadcs )

Literflasche 70 H
Flaschenpfand 15 ^

JraMeiltt
Literflasche 00

Flaschenpfand 15

Romem
(Portugieser -

hochfeine Qualität , zu j
Glühwein besonders

| 4216 geeignet
Literflasche 70 B,

Flaschenpfand 15 B,

Bordeiulr
Jahrgang 1909

(Chateau Beaulieu)
>Flasch« mit Glas l .—M \

Wem
ni» WL5ifi«le«. r

VWVI\ DER

IZfflNKHMEIg
l(H TAT

BI7\SS(°ÜN
IN Die OHREN

I Zu haben in allen Apothek*“ ®-

folgend. Drogerien : K.Damm er i
| juh Dehn Nachf., Eng« -

Drogerie , Otto Meyer, Friti R©n ,
M . Strauss , üebr . Vetter , Tm
Walz .

3588

boh«rUcrdicn$l
bei täglicher Auszahlung .
Gegen dauernde » feste An¬

stellung suche ich überall » als
WM- Reifende "VW

unbescholtene , redegewandte
Ka - ßkutt

Kmilwerkrr, Fsodmrtk
die fich zum Vertriebe eines

leichtverkänsttchen 4120

Masse« - Konsum - Artikels
eignen , den jeder einzelne
Pferde -u . Fuhrwerks - Besitzer
Landwirt jc. tagtäglich braucht.

Ms .5a-riiSriedr.Zim«er
LndwigShafe » a . Rhein .

1

Lssenren
Marke „Licht *, «» "

S sind altbewährt zur
elbstbereitung

aller Liköre , alkohol¬
freier Geir8nke,Pun »eb -

extraktc etc.
Th limsn als einiitrtii erlttrll

Originalfl . für ca. 21/,_ fiti .
ausreichend, je nach Sorte
25, 4", 50, 60, 75 Pfg. x .
Bei 6 Flaschen die 7te gratis .

verlangen 81e sokartr,,Wi
Destilliernng Im Haastal *“

wertrollos , reich illustrier ,
tes Bach mit sämtlichen
erprobtes Rezepten fällig

kostenfrei !

Otto Reichel , Berlin SG
Bor Nachahmung wird drin¬
gend gewarnt , man nehme
ausschließlich nur di« be¬
währten Reichel -Buseuren

Marke „ Liehtberr «.
In Karlsruhe ». Umg.

in den bekannten meist durch
mein« Schilder kenntlichen
Drogemen » Atzochekrn rr .
erhälstich . 4086

Eagros -Lager bei Leopotd
HeUg , Adlerstr . » L

extra -JfogeOot.
Anzüge von 8 — Mk. an,
lieber »»eher , L.— . . '

sowie Dameukleider , Schuhe ,
Stiefel » Weist , eng. lausen Sie, .
immer billigst bei 8288

Arnold Schatz. ZLHeiu g«
stratze Rr . 3H.

'1

i
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No. 1 ,
Donnerstag, den 2 . Januar 1913. Seite tf.Tota .l -Ausverha .uf

Besonders vorteilhaft empfehle ich verschiedene Posten weit unter Preis :Seidene und helle wollene Echarpes , Kinderjäckchen , H &nben , Mützen ,Bamen -Pelze , weiss und farbige Zier - und Kinderschürzen . , . . 30 bis

wegen
Geschäftsabgabe

4425

7°
Ql auf Hosenträger , Krawatten , Herren - und Knahenmützen , Schirme ,I . farbige Kinderhosen, Geldbeutel, Zigarren -Etuis , Brieftaschen,0 Hamentaschen in Samt und Leder , Broschen , Binsennadeln etc . ■

Ql auf Manufakturwaren, Trikotagen, ArbeiterkQjfifektion , Bettücher, Damen- und/ Kinderwäsche , Korsetten , Sweater , gestr . Helfen - und Damenwesten , Strümpfe ,0 Socken, Handschuhe, Kragen , Manschetten , Serviteurs etc. — —

Walz W
Karlsruhe , Maricnstr. 85, bei der Liebfrauenkirche.

auf relig . Artikel wie
Figuren , Hang - und Steh¬

kreuze etc.Ein grosser Posten f | AQ |
S5SSLS dlM bmi

I
. Festlialle- Maskenball Karlsruhe

Samstag den 18. Januar 1913, abends St Uhr 4427
PreisKrönung von Einzelkostümen u. Gruppen im Gesammfuierf 800 Pik. in bar .

180

Marinaden :
ViSMiWriilge
Rollmtzse

MheriW

077«n
Stück '

4L .-
>1 Dose

offen
Stück

fei -80

(grobe Fische)

Russische

offen Stück H '-Si
8 Liter- 1% 17 A
Dose L » V

Pfd . 35 ^ ,
das 10 Pfund- 1 OA

Fäsiel 1 -öII

6dcc * 11 /4 Pfd . 1 ü Pfd . 30

| die 4 Liter - Dose 2 '

garantiert rein
deutsches Pfund

und

SWlz
72

78.
jjflnntrnfrtt
prima , gelb oder weiß

- Pfund 65 -ii

echte 8ec
NMs. Würstel

27
80

Vornehm
wirkt ein zartes , reines Keftcht,
rosiges , jagendfrisches Aussehen ,weiße , sammetweiche Kaut und ein
schvnerHeiut .Alles dies erzeugt die
allein echte Steikenpierd - ^ ilien -
mifch-Seife a. St . 50 Pf . , ferner
macht der Dada -Gream rote und
rissige Haupt in einer Nacht weißund sammetweicki. TubeöOPf . bei :
CarlRoth,Hofdrg ..Herrenstr .
H . Vieler , Kaiserstr . 223 Z
Otto Fischer . Karlstr . 74 Z
Internat .ÜlpothekeKaiserstr .80
sowie in allen andere .i Apothekenin Grötzingen : Haus Josephin Mühlburg : Itransi - Drog .

Paar

3 Paar

Pfund M

Bis auf weiteres auf unsere Listenpreise

Iörrfleisch
115

4434

MAonservenV
Bitte verlangen Sie in unseren Filialen Spezialkonservenlisten.

Pfannkuch & Co
G. m . b - H.

WMmms-rWche
KermlWgungev

aller Art schnell und zuverlässig4237 Nelkenstraste 3 . 2. St .

Standesönchauszüge der Stadt Karlsriröe.
Geburten vom 28 . bis 26. Dezember . Johanna 'Maria , ,V.Franz Jochim , Twglohner. — Erich Manfred , V. Nathan -Liinon ,Kaufmann , — Liffelotte Josefine . B . Herm . Delhaes , Kauf¬mann . — Anna . K . Paul Kratzer, Jemrentenr.

Reparaturen °n |
Ihren, Krillen,

iGMivaren etc.'
übernimmt bei bester

AuSsiihrung

verlach » Hauprstr. 88.

Diwan .
Neue , bessere Diwans werden

unter Garantie von 35 , 40 u.45 Mk. an verkauft . Keine
Fabrikware . R. Köhler , Tape¬
zier , Schiitzenstr . 25 . 4420

Besser und billiger als
der teuere Bohnenkaffee

KalMm-
RöWtz-Wll

— 1 Pfund 45 Pfg . —

Ferner empfehle :
Malzkaffee , Kornkaffee ,
Kornfrank , chines . Tee ,Cacao , Hafercacao , mit
und ohne Zucker, Bananen -
Cacao , stets billigste Preise

gute Waren . 3988

vtogeoe kaum
27 Werderplatz 27 .

- Rabattmarken . —

GrrntWcks -Nttpachkiis .
Die Stadtgemeinde Karlsruhe

läßt am Dienstag , den 7 . Ja¬nuar 1013 , vorm . 0 Uhr ,5 Lose Ackerland beim Michaels -
Platz in öffentlicher Steigerungan Ort und Stelle verpachten .

Zutammenkunft beim Schul¬
haus in der Südendstratze .

Karlsruhe , 30 . Dezember 1912.
Stadt . Tierbauamt .

Die drohende ErkAbmg
bleibt aus oderverliustharm»
loser, wenn bei Beginn btf
Verschleimung imKaste recht¬
zeitig ein paar Wybert -Tab-
letten genommen werden .
Sie bringen die Keiserkeif
zum Schwinden underhalten
die Stimme klar und siisch .
Sie sind ein so unentbehr¬
liches Hausmittel, daß die¬
jenigen,die ihreüberraschende
Wirkung kennen , sie im
Lause nie ausgehen lasten .
Die Schachtel kostet in allen
Apotheken ». Drogerienl M.

/ Lloethestr . 22 , 4. St ., ist
ein möbliertes Zimmer

billig zu vermieien ._

empfiehlt in seinen
sämtlichen Filialen

Zmebeln!
gesunde Ware
1 Pfund 5

5 Pfund 20 ^

Kartoffeln
2 Ltr. -Maß 11 4

Grüner

WWW
per Kopf v. 8 ^ an

Mrinit
| Holland,u.Pfälzer |

per Pfund 6 ^
Gebrühte

StzitA-
Schn»
Pfund 18 ^

lerkraui
(fst. Filder) § j
Pfund 6 $ ®

5 Pfund 28 4

MrffeW
Pfund JC 1.15

Frankfurter

IMtruW!
| Paar 24 4 |

Brnherer
Balumse HtT’gl.st
und Frauen - Kleider , gut ge¬machte Schuhe , Stiefel in ei¬
gener SchuhmacherWerkstatt . 13

As) üppurrerstr . 22 , 3. St . , istein möbliertes Zimmer zuvermieten bei Wetzler.

f
„ ZUM 1
Karlsruhe Ecke Kaiser- und Karlskasse

Unter neuer Leitung

Hauptanssciiank der vorzügl, und beliebten Monmger Biere
Sehenswerte grosse altdeutsche Restaurations - und qBier-Lokale ebener Erde und im ersten Obergeschoss G

1m I - I Anerkannt gute Wiener Küche . CE- w, Reichhaltige Speisekarte •• Billiger Abonnenten -Tisch •
• Jeden Dienstag und Freitag : Grosser Schlaclittag J• Jeden Montag und Donnerstag : Hausgepökelte Schweinshaxen . »• •O Um geneigten Zuspruch bittet ergebenst FRANZ POHL . £

2034 •• • OO » 4d » • • • • • • « » « » • • • • • « • • • • • • • • • *


	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]

